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Telegramme.
Berlin, 25. Januar. Der Kaiſer hat an die Familie

Lord Churchills ein Beileidstelegramm gerichtet und den
deutſchen Botſchafter in London beauftragt, einen Kranz am
Sarge des Verſtorbenen niederzulegen.

öln, 25. Januar. Bei dem fortgeſetzten
Steigen des Rheines wurde Hochwaſſerdienſt einge
richtet. Jn den am Ufer liegenden Straßen ſtehen die Keller
bereits unter Waſſer. Vom oberen Rhein wird weiteres
Steigen gemeldet.

Charleroi, 25. Januar. Jnfolge des geſtrigen furcht-
baren Sturmes iſt geſtern Abend ein Brettergebäude der hier
ſag im Juni d. J. zu eröffnenden Welt Ausſtellung einge-
türzt. Menſchen wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden

iſt ſehr erheblich.
Petersburg, 25. Januar. Heute findet hier die Eröffnung

des Kongreſſes der Müller des ganzen ruſſi-
ſchen Reiches ſtatt. Den Gegenſtand der Berathungen
bildet ausſchließlich die Frage der Ausfuhr ruſſiſchen Mehles.

Velgrad, 25. Januar. König Alexander wird,
wie ein Gerücht hier wiſſen will, die Rückreiſe aus Frankreich
über Frankfurt a. M. nehmen und ſich dort mit der Prin
zeſſin Sybille, Tochter des Landgrafen von Heſſen, verloben.
(Sehr un wahrſcheinlich. Red.)

Athen, 25. Januar. Die neuen Miniſter leiſteten
r J Die Parlamentsneuwahlen ſind auf den 17. März

eſtgeſetzt. JBuenvs-Ahres, 25. Januar. Der Kongreß votirte den
Erlaß einer allgemeinen Amneſtie. Hierauf wurde die
Seſſion geſchloſſen.

Montevideo, 25. Januar. Der Braſilianiſche Geſandte
ſoll wegen ſeiner Haltung bei den jüngſten Grenzvorfällen ab
berufen werden.

Die Amſturzvorlage in der
Kommiſſion.

In der Reichstagskommiſſion, welcher die ſogenannte Um
ſturzvorlage zur weiteren Berathung überwieſen iſt, haben vor
geſtern die erſten Abſtimmungen ſtattgefunden und nach einer Seite
hin dürfen dieſelben auch prinzipielle Bedeutung in Anſpruch nehmen.
Das Ergebniß der Abſtimmung iſt anderweit ſchon bekannt gegeben.
Es handelte ſich un die beiden Strafverſchärfungen im F 111 des
gegenwärtig geltenden Strafgeſetzbuchs. Daſſelbe will die öffentliche
Aufforderung zu einer ſtrafbaren Handlung, ebenſo wie die Anſtif

tung dazu ahnden, falls die Aufforderung von Erfolg ge-
weſen iſt, d. h. mit Geldſtrafe bis zu 600 c. oder mit Geſängniß
bis zu 2 Jahren. Dieſer S 111 Abſ. 1 bleibt auch in der neuen Vorlage
unverändert. Seine Annahme geſchah nach den vorliegenden Zeitungs
berichten „einſtimmig“, was alſo lediglich als Formalität betrachtet
werden könnte, wenn nicht die Sozialdemokraten in der Kommiſſion
vertreten wären. Da ſie denſelben Zeitungsberichten zufolge gleich
nachher an der Diskuſſion betheiligt waren, gewinnt es den Anſchein,
als hätten ſie ſich der Abſtimmung enthalten, um nicht ſchon bei
dieſer erſten Gelegenheit auf alle Geſetze zu „pfeifen“.

Jn S 111 Abſatz 2 wird weiterhin auch diejenige Aufforderung
zu einer ſtrafbaren Handlung unter Strafe geſtellt, welche ohne
Erfolg geblieben iſt. Die hierfür ausgemeſſene Strafe iſt niedriger;
nämlich 600 Mark Geldſtrafe oder Gefängnißſtrafe bis zu 1 Jahre.
Selbſtverſtändlich darf die Strafe keinesfalls höher ſein, als die
für die ſtrafbare Handlung ſelbſt angedrohte. Auch dieſer Abſatz
wurde ſeitens der Kommiſſion ohne Widerſpruch unverändert auf
recht erhalten. Die Meinungsverſchiedenheit, und zugleich die
Reihe der prinzipiell wichtigen Entſcheidungen begann erſt jetzt, nach
dieſer einſtimmigen Anerkennung geltender Rechtsgrundſätze,
die zum Mindeſten von der Sozialdemokratie ſonſt nichts weniger
als anerkannt werden. Die Vorlage will weiter in dem S 111 Ab-
ſatz 2 unterſcheiden zwiſchen ſtrafbarer Handlung gemeinhin und
Verbrechen. Die Aufforderung zu einem Verbrechen ſoll,
wenn ſie erfolglos geblieben, nach der Vorlage überhaupt nicht
mehr mit Geldſtrafe geahndet werden, ſondern nur noch mit Ge
fängniß und nicht nur mit Gefängniß bis zu einem Jahre, ſondern
bis zu drei Jahren.

Nun mag doch ausdrücklich hervorgehoben werden, daß, abge
ſehen von den Sozialdemokraten, Einmüthigkeit in der Kommiſſion

darüber herrſchte, daß hier, bei der Aufforderung zum Verbrechen,
eine Erhöhung des Strafmaßes bis zu dtei Jahren Gefängniß,
wohl angebracht ſei. Auch der Vertreter der freiſinnigen Volkspartei,

Abg. Lenzmann, hat die Hinausſchiebung der Maximalgrenze zuge-
ſtimmt, und wenn auch die tiefer einſchneidenden Entſcheidungen
erſt in den ſpäteren Paragraphen zu treffen ſind, iſt doch gelegentlich
dieſer einen und ecſten Entſcheidung bereits mit der denkbar
größten Mehrheit ausgeſprochen, daß unſer geltendes Strafrecht nicht
nur in ſeinem Umfange anzuerkennen, ſondern einer Reviſion im

Sinne verſchärfter Strafſätze fähig und bedürftig ſei.
Was die hierauf folgende Abſtimmung über den Antrag Lenz-

mann belriſft, ſo bewegte ſie ſich in derſelben Richtung. Der Abg.
Lenzmann wollte, nachdem er zwar für die Erhöhung des höchſtzu
läſſigen Strafmaßes geſtimmt hatte, doch nicht unter allen Umſtän
den die Geldſtrafe ausgeſchloſſen wiſſen. Darin ſtimmen weite
richterliche Kreiſe auf Grund reicher Erfahrung mit ihm überein,

und es iſt vorauszuſehen, daß die Zuläſſigkeit von Geldſtrafe hier
in der zweiten Leſung wiederhergeſtellt wird. Nur die unterſte
Grenze der Geldſtrafe muß noch vereinbart werden. Der Ankrag
Lenzmann, dieſe Grenze von unten her ebenſo bei 600 Mark erfreulicher Weiſe in reicherem Maße ve

beginnen zu laſſen wie bei der erfolglos gebliebenen Aufforderung
zu den anderen ſtrafbaren Handlungen, wurde mit allen gegen
2 Stimmen verworfen. Alſo auch hier bekundete eine ſehr große
Mehrheit ihren Entſchluß, auf alle Fälle das geltende Strafmaß zu ver
ſchärfen. Nachdem dieſer Antrag gefallen war, ſtand für die erſte

Leſung nur noch der eine Antrag Spahn (Centr.) in Frage
welcher die unterſte Grenze der Geldſtrafe erſt bei 2000 Mark be
ginnen laſſen wollte. Ob dieſer Satz hinreichend zutreffend gewählt
ſei, war im Augenblick noch mehreren Commiſſionsmitgliedern, die
keinesfalls die Geldſtrafe ganz ausſchließen wollen, zweifelhaft. So
wurde der Antrag Spahn mit 13 gegen 11 Stimmen abgelehnt
und da nun die Zuläſſigkeit der Geldſtrafe überhaupt noch nicht
wiederhergeſtellt war, fand ſich auch ſür den ganzen zweiten Abſatz
noch keine Mehrheit. Derſelbe wurde vorbehaltlich der Verſtändigung

über daß Mindeſtmaß der Geldſtrafe einſtweilen mit 14 gegen 12
Stimmen abgelehnt. Daß dieſe Lücke bei der zweiten Leſung wieder

geſchloſſen wird, kann aber mit aller Sicherheit erwartet werden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag die Vorträge des

Wirklichen Geheimen Rath Dr. von Lucanus, des Kriegs-
miniſters Bronſart von Schellendorff und des Chefs des
Militärkabinets, General von Hahnke, entgegen. Zur Früh-
ſtückstafel waren keine Einladungen ergangen. Zur Mittags
tafel, welche um 6 Uhr ſtattfand, iſt der deutſche Botſchafter
in Petersburg, General von Werder, mit einer Einladung be
ehrt worden. Nach der Mittagstafel wohnte der Kaiſer dem
Vortrage in der Militäriſchen Geſellſchaft bei, welchen der
Oberſtlieutenant und Kommandeur des 1. Badiſchen Leib-
Dragoner Regiments Nr. 25, von Bernhardi, daſelbſt über
„die Schlacht bei Prag“ hielt.

Der Kaiſer hat Herrn v. SchorlemerAlſt eine längere
Audien;z ertheilt. Man wird nicht fehlgehen, wenn man glaubt, daß
dies mit der landwirthſchaftlichen Nothlage im Zuſammenhang ſteht.

Nach dem „Neuen Wiener Tagblatt“ verlautet aus
beſter diplomatiſcher Quelle, daß Kaiſer Wilhelm an den
Czar Nikolaus II. den perſönlichen Wunſch gerichtet habe,
an Stelle des Grafen Schuwalow den Fürſten Lobanow zu
ſetzen. Daraufhin ſchrieb der Czar ſelbſt an den Fürſten Lo
banow, er lege außerordentliches Gewicht auf die guten Be
iehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland, weshalb er den

Fürſten erſuche, dem Wunſche des deutſchen Kaiſers nachzu-
kommen.

Wie verlautet, gedenkt der Kaiſer den Sitzungen des preußi
ſchen Staatsraths, bezw. der einzuberufenden Abtheilung des
ſelben, ſo weit in dieſen Sitzungen land wirthſchaftliche Fragen er
örtert werden, perſönlich zu präſidiren.

Zu den Gerüchten über den baldigen Rücktritt des
deutſchen Botſchafters in Petersburg General von Werder
wird der „Frft. Ztg.“ geſchrieben, daß dieſelbe auf Be
merkungen, welche der Botſchafter ſelbſt habe fallen laſſen,
zurückzuführen ſeien. General Werder habe nämlich während
der letzten Zeit ſowohl ſeinen Petersburger Kollegen, wie auch
verſchiedenen Mitgliedern der dortigen deutſchen Kolouie gegen-
über in auffälliger Weiſe Bemerkungen gemacht, welche darauf
hindeuteten, daß er in naher Zukunft zurücktreten dürfte.
„Meine Anweſenheit hier,“ habe er geäußert, „hat nach dem
Tode Alexanders III. eigentlich keine raison d'éetre mehr; ich
wurde ja auf den beſonderen Wunſch dieſes Kaiſers hin hier-
her geſchickt; jetzt liegen die Verhältniſſe aber ganz anders.“

Jn Hofkreiſen iſt die Meldung verbreitet, I Bis-
marck beabſichtige, am Sonntag nach Berlin zu kommen, um
dem Kaiſer zu ſeinen Geburtstag zu gratuliren, thatſächlich
S hier Dispoſitionen zum Empfange des Fürſten ge
roffen.

Die unfruchtbare Negation des deutſchen Frei-
ſinns hat ſich in den Worten des Abgeordneten Richter, das
Kleinbahnweſen beſonders deutlich geäußert. Herr
Richter tadelt es, die Regierung die Anlage dieſer
Bahnen durch Gewährung ſubſidiärer Mittel unterſtützen will,
und er meinte, man ſolle dem Privatkapital lieber die Jnitiative
überlaſſen und dem Unternehmungsgeiſt deſſelben nicht durch
ein langwieriges Konzeſſionsweſen hemmend in den Weg
treten. o das nicht ausreicht, da ſolle man die Kreiſe
heranziehen, denen durch die Ueberweiſungen aus der lex Huene
lange genug Mittel zugefloſſen ſeien. Herr Richter weiß
ebenſo gut, wie die Regierung, daß die Kreiſe dieſe Mittel zuanderweitigen dringlichen Aufgaben verbraucht und nicht etwa

net ert haben, und ihm ganz beſonders ſollte es doch
bekannt ſein, daß das Privatkapital ſich nur diejenigen
Strecken ausſuchen wird, die eine Rentabilität in ſichere Aus-
ſicht ſtellen der volkswirthſchaftliche Zweck der Regierungs
vorlage beſteht ja aber darin, auch Gegenden mit nicht rentir
endem Verkehr die Segnungen der Kleinbahnen zu Theil wer
den zu laſſen. Erſt dadurch wird manchem Grundbeſitzer ein
Abſatz ſeiner Brodfrucht ermöglicht und vielleicht die
von Herrn Richter ſo wüthend bekämpfte Steigerung
der rund Rente herbeigeführt Grund genug,
daß Herr Richter den Staatsſäckel ſchonen zu müſſen glaubt.
Wie ſich das ange Wo zu ſolchen Verkehrswegen ſtellt, das

ja die freiſinnige Volkspartei durch Richters Mund bei Ge-
egenheit der Diskuſſion des RheinEmskanals erfahren Die
intereſſirten Jnduſtriellen konnten ſich nicht entſchließen, den
Bau ſelbſt in die gwe zu nehmen, obwohl ſie immer
wieder eine angemeſſene Verzinſung des Anlagekapitals be-
haupteten. Die Kleinbahnvorlage vorausgeſetzt, daß ſie nicht
von einem zu Puaherzioen fiskaliſchen Standpunkt aus gehand-

bt wird, wird einer der erſten thatſächlichſten Schritte zu
unſten der Landwirthſchaft ſein, W der neueſte

prochen hat.
Kurs

Der „Reichsan z.“ veröffentlicht eine königliche Verordnung
betreffend die Einführung prenßiſcher Landesgefetze in
Helgoland.

Von einem e Scherz nehmen mehrere Blätter
ernſthaft Notiz, den ſich ein Anonymus gegenüber der Direktion
der Spandauer Gewehrfabrik erlaubt hat. An dieſe traf am
Dienstag aus Stettin ein Schreiben ein, unterzeichnet: „Eine
reichstreue Familie“, worin mitgetheilt wird, daß von Arbeitern
der Fabrik, die bei der letzten Lohnaufbeſſerung übergangen
wären, ein Mordanſchlag auf den Kaiſer geplant ſei, und auch
beabſichtigt werde, einen Theil der Gewehrfabrik durch Exploſion
zu zerſtören. Es liegt doch auf der Hand, daß es ſich hier
um einen plumpen Schwindel handelt.

Charakteriſtiſch für die Erwarkungen, welche
unſere einheimiſche Sozialdemokratie bezüglich des baldigen
Sieges ihrer franzöſiſchen Genoſſen über die Bour-
geois Republik hegt, ſind folgende Stellen aus dein „Vorwärts“:

„Der ſtolze Bau franzöſiſcher Umſturzpolitik, in deſſen
Schatten die chriſtlich germaniſchen „Caſimire“ ihr „natio-
naces“ Sklaven- und Narrenvparadies ſich zu gründen ge
dachten, iſt von dem Wetterſtrahl des allfiegenden

franzöſiſchen Genoſſen
Sie betrachten den

franzöſiſchen Genoſſen.
Muth, den ſie bisher in dem Kampfe gegen den Kapitalismus be-
wieſen haben, ſind uns ſichere Bürgſchaft für ihren endgiltigen
Triumph.“

Wie gemeldet wird, ſoll Deutſchland eine Note an die
engliſche Regierung gerichtet haben, in welcher gegen
eine Beſitzergreifung der Delagoa-Bucht auch durch
England enſchieden Widerſpruch erhoben wird. Jn ſüdafri-
kaniſchen Zeitungen wird die Angelegenheit lebhaft erörtert und
Deutſchlands Auftreten gebilligt.

Belgien.
Der Ton in der Kammer.

In der geſtrigen Kammerſitzung kam es zu einem heftigen Work-
wechſel zwiſchen dem Miniſter des Jnnern und dem Sozialiſten
Vandervelde. Der Miniſter hatte die Ausführungen eines Sozialiſten,
welcher die Regierung beſchuldigte bei den vorjährigen Ausſtänden
das Erſchießen mehrerer Arbeiter verfügt zu haben, als eine Jnfamie
bezeichnet. Vandervelde erhob ſich hierauf und rief, nur ein gemeiner
Menſch wie de Burlet könne ſolche Ausdrücke gebtauchen. Dem
Präſidenten gelang es, ſowohl de Burlet wie Vandervelde zur Zu
rücknahme ihrer Aeußerungen zu bewegen, worauf der Zwiſchenfall
erledigt war.

Frankreich.
Ueber eine neue franzöſiſche Senſationsente

wird folgendes mitgetheilt: Geſtern Nacht war in Paris das offen-
bar böswillig erfundene Gerücht verbreitet, daß der Kommandenr des
ſechſten an der deutſchen Grenze dislokirten Corps, General Jamont,
durch deutſche Grenzwächter erſchoſſen worden ſei. Dieſem Gerücht
liegt eine Erzählung von aus Nancy hier angekommenen Reiſenden
zu Grunde, wonach deutſche Zollbeamte in der Rähe von Pagny
ſur Moſelle geſtern Vormittag einen Mann von hohem Wüucchs
im Hagdanzuge und bewaffnet die Grenze überſchreiten geſehen und,
in der Meinung, es handle ſich um einen Wildieb, nach kurjem Wort-
wechſel niedergeſchoſſen hätten. Die nach dem nächſten Orte trans-
portirte Leiche ſei dann von verſchiedenen Bewohnern als die des
Generals Jamont recognoscirt worden. Das Gerücht dürfte dadurch
entſtanden oder erfunden ſein, daß amont ſich thatſächlich ſeit zwei
Tagen auf einer Jnſpektionsreiſe an der Grenze befindet. Die ga ze
Geſchichte wird jetzt jedoch ſchon formell vom Rappel demeuntirt.
Das Biatt fügt hinzu, ein Telegramm beſtätige, daß General Jamont
auf ſeinem Poſten ſei, ſich wohl befinde und daß durchaus kein Riten-
tat auf ihn verübt worden ſei.

Zur Miniſterkriſis.
Die Blätter beſchäftiglen ſich mit den Vemühungen Bourgeois'

zur Kabinetsbildung, die bisher zu keinem Ergebniſſe geführt haben.
Figaro“ fordert den Präſidenten der Republik auf, einen neutralen

Mann auszuwählen, welcher die Erledigung des Budgets durchführe;
ſonſt werde nicht bloß das Anſehen Bourgeois' die größte Einbuße
erleiden, ſondern ſchließlich die Demiſſion Periers gerechtfertigt ge
funden werden.

Der Präſident hat geſtern Nachmittag 5 Uhr die Beſprechungen
wegen der Bildung des Kabinets abgeſchloſſen und wird heute Vor-
mittag eine Perſönlichkeit berufen, üm derſelben den Auftrag, ein
Kabinet zu bilden, anzubieten.

Rußland.
Graf Schuwalew in Warſchau zur katholiſchen

Geiſtlichkeit.
Einem Telegramme der „Nowoje Wremja“ aus Warſchau zu

folge ſagte der Generalgouverneur Graf Schuwalow beim Empfange
einer Deputation der katholiſchen Geiſtlichkeit zum Erzbiſchof Popiel:
„Jch begrüße Sie als Hauptvertreter der lokalen katholiſchen Geiſt-
lichkeit. Dem Volke naheſtehend, werden Sie mir helfen, daſſelbe zu
erziehen in den Gefühlen der für den Thron, im Geiſte
der Einigkeit mit dem weiteren Vaterlande.

Türkei.
Der Briefträgerzwiſchenfall.

Auf die Proteſtnote des engliſchen Botſchafters wurde der an
dem Zwiſchenfalle mit dem Briiefträger ſchuldige türkiſche Wacht
beamte ſeines Amtes entſetzt der Briefträger erhielt eine Entſchä
digung von 3 Pfund. Die in Konſtantinopel anſäſſigen Engländer,
insbeſondere die kaufmänniſchen Kreiſe, dringen in den Botſchafter,
ſich mit dieſer Löſung des Zwiſchenfalles nicht zufrieden zu geben und
ſtellen event. eine Interpellation im Parlament in Ausſicht.

Oſtaſien.
Die Landung eines japaniſchen Armeekorps in der

Yungtcheng-Bay.
Offizielle Depeſchen von Ujina berichten Einzelnheiten über die

Landung japaniſcher Truppen in der YungtchengBay (50 Km, öſtlich
von dem befeſtigten Seehafen Wei-haiwei. Red.) Eine ſtarke, aus
Kreuzern und Transvortſchiffen beſtehende Flotte war am 19. Januarvom Talienwan (nordöſtlich von Port Arthur) abgeſegelt, die Schiffe

welche ein vollſtändiges Armeekorps an Vord hatien, gelangten am



Januar bei Tagesanbruch in der Bay von Yungtcheng an, worauf die
Fyndung ſofort bewerfſtelligt wurde. Die Chiueſen ieiſteten nur ſchwachen
Widerſtand, da ſie blos vier brauchbare Geſchütze hatten und dieſe
wurden bald durch ein paar Salven der japaniſchen Schiffsgeſchütze
zum Schweigen gebracht. Die Chineſen flohen, noch ehe die Japaner
vollſtändig gelandet waren. Die zurückgelaſſen chineſiſchen Geſchütze
wurden als Trophäen an Bord des Kriegsſchiſſes „Hayama“ gebracht.
Am rm des 21. Januar war die Landung von Truppen,
Pferden und Kriegsmaterial vollendet. Die Japaner rückten ſofort
gegen die Stadt Hungtcheng vor. Eine zweite Flotte japaniſcher Trans
portſchiffe, welche das nöthige Beladerungs- und ſonſtige Kriegs
material mit ſich führte, langte am 21. d. M. Morgens in Yungt-
eng an. Die Belagerunasarbeiten nehmen einen raſchen Fortgang,
die See war ruhig und das Wetter iſt den weiteren Operationen
günſtig. Nach der Landung der engliſchen und deutſchen Matroſen
in Tſchifu erhielten die chineſiſchen Leuchtthurmwächter von Shant
ung ehl, den gewohnten Signaldienſt zur Sicherheit der
Schifffahrt fortzuſetzen. Japan übernahm die Zahlung der Beamten
gehälter. Der Mikado übermittelte telegraphiſch den Vefehls-
hadern der japaniſchen Landungstruppen ſeine Glückwünſche zu dem
glänzenden Erfolge.

Dentſcher Reichstag.
Wie bei dem erſten gera Dinge über die Ab

änderungen des d der Zoll auf Quebrachoholz das
Leitmotiv der Verhandlungen war, ſo geſtern der deutſchruſſiſche
Handelsvertrag. Graf Kanitz wies wiederholt darauf hin, daß

r alle eingetroffen ſeien und auch die Jn
uſtrie den w Segen bis jetzt nicht ſpüre. Staatsſekretär

v. Marſchall und der rheiniſ roßinduſtrielle Möller,
die ja Beide einen Haupttheil er Urheberſchaft jenes Ver
trages ſich in Anſpruch nehmen müſſen, vermerkten
ſt Mahnen an alte Sünden übel und h
dafür die roſigſten Dinge von dem Aufſſchwunge des deutſchen
Handels. Zwiſchendrein dozirte der Abg. Bart h eine Ar-
tikelreihe aus ſeiner „Nation“ und der aus dem Baare- Prozeß
bekannte Redakteur Fusangel, einſt das Schreckenskind
der Centrumsgemeinde, hielt etwas nervös zwar, aber doch
ganz muthig ſeine Jungfernrede, die aber ziemlich ſang oder
vielmehr klanglos am Hauſe vorüberzog. Die nächſten zwei
Tage gehören der Regelung der Binnenſchifffahrt und Flößerei.
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22. Sitzung vom 24. Januar.
Tagesordnung: Zolltarifnovelle, Geſetz über die

Binnenſchifffahrt.
Am Tiſche des Bundesraths ſind vie Staatsſekretüre von

Boetticher, Freiherr von Marſchall, Graf von Poſa-dowsky und Nieberding, ſowie der Kriegsminiſter Bron-
ſart von Schellendorff zugegen. e

Die Sitzung wird um 1/, Uhr eröffnet, und das Haus nimmt
die am Dienstag abgebrochene erſte Berathung des Geſetzes betreffend

Abänderungen des Zolltarifes wieder auf.
Abg. Hitze (Cent.): Für die Erhebung eines Zolls auf Que

brachoholz ſprechen gewichtige Gründe.
Das beweiſt auch der Umſtand, daß das preußiſche Abgeordneten
haus eine dahingehende Petition der Staats Regierung
zur Berückſichtigung überwieſen hat, und daß der frührere
Staatsminiſter v. Achenbach ſich mit großer Wärme dafür ausge
ſprochen hat.

den Großbetrieben und den Kleinbetrieben ausgleichend wirken. Es
gilt vor Allem, die kleinen Gerber zu erhalten, denen es nicht mehr
möglich iſt, anit der Groß Induſtrie zu konkurriren. Auch die In
tereſſen der Ackerbauer und Arbeiter in den Eichenſchälwalddiſtrikten
ſwielen hierdei eine große Rolle, da ſie dadurch auch im Winter Ar-
deit dekommen. Es handelt ſich vor Allem um den Schutz armer
Induſtrieller in den Gebirgsgegenden, namentlich im Sieger und
Sauerlande. Man darf es nicht erſt zu einem Nothſtand kommen
laſſen, der ſchließlich eine Nothſtandsvorlage zur Folge haben würde.

Abg. Dr. Langerhans (frſ. Vp.) verweiſt auf die auf den Tiſch
des Hauſes niedergelegten Lederproben. Bei dem neulich ausgelegten
Sohlleder habe ſich allerdings ein Unterſchied zwiſchen dem mit
Eichenlohe und dem mit Quebrachoholz gepröbten gezeigt, Oberleder
aber und anderes Leder ſielen bei der Behandlung mit Quebracho
holz vortrefflich aus. Das Quedrachoholz ſei für die Großinduſtrie
unentbehrlich und man dürfe es nicht vertheuern. Die Einfuhr
dieſes Holzes habe die Preiſe für Lohe auch garnicht gedrückt; die
Preiſe ſeien ſchon lange vorher geſunken geweſen. Die Kultur der
Eichenſchalwaldungen ſtehe nicht auf der nothwendigen Höhe.

Abg. Graf v. Kanitz (dk.): Der Staatsſekretär von Marſchall
bemerkt bezüglich des Baumwollgarnzolles in Rußland, daß es nur
darauf ankomme, daß dieſer Zrll allen Ländern gegenüber zur An
wendung komme. Ebenſo gut hätte er auch ſagen können Deutſch
land produzirt nicht ſeinen vollſtändigen g an Getreide, deshalb
kann ein Getreidezoll eingeführt werden es kommt nur darauf an,
daß derſelbe allen Ländern gegenüber gleich iſt. Das war in Deutſch
land der Fall, und nur die Handelsverträge haben darin eine Aen-
derung mit ſich gebracht. In Bezug auf die Wirkung des ruſſiſchen
Handelsvertrages will ich mich nur vorſichtig äußern er iſt nun
einmal eine Thatſache und muß reſpeltirt werden. Aber wenn
Herr Möller geſagt hat, warum wir nicht eine Er
mäßigung des ruſſiſchen Baumwollengarnzolles verlangt
hätten, ſo bemerke ich, daß wir das gewünſcht haben, aber
Abſtand nehmen mußten, wegen der Ausſichtsloſigkeit der Forderung,
und was war das Ergebniß? Von der geſammten Ausfuhr Deutſch
lands an Baumwollengarn und Baumwollenwaaren iſt nur ein ge
ringer Bruchtheil, in manchem Artikel, z. B. t m gar
nichts nach Rußland ausgeführt worden. (Hört! rechts.) Die Eiſen
induſtrie Oberſchleſiens hat allerdings einen Export nach Rußland
gewonnen, aber es iſt da auch ſchon wieder eine Stagnation einge
t eten. Ein Fachblatt derichtet darüber, daß es bald an ruſſiſchen
Aufträgen fehlte und daß die deutſchen Firmen zu ſo niedrigen
Preiſen abgeſchloſſen hatten, daß nur ein minimaler Nutzen blieb.
Die Eiſeninduſtrie im Rheinland und Weſtfalen hat keinen Nutzen
von dem ruſſiſchen Handelsvertrage gehart; ihre Lage ſei jetzt eine
ſehr bedrückte; es müſſen Lohnherabſetzungen und Arbeiter
entlaſſungen ſtattfinden. Die Urſache dieſer bedauerlichen Erſcheinung
liegt in der Verſchlechterung des einheimiſchen Marktes. Die Ham-
burger Handelskammer hat das in ihrem Bericht von 1894 ausge
führt, und ähnlich äußerte ſich auch die Lübecker Handelskammer
und die binnenländiſche Handelskammer Mannheim von der Wir-
kung des ruſſiſchen Handelsvertrages ſei nirgend etwas zu ſpüren
geweſen. Herr Möller war alſo nicht berechtigt, die Lage der Jn-
duſtrie ſo roſenfarbig darzuſtellen. Die Schuld ſchiebe ich nicht allein
dem Handelsvertrage zu. Aber wir müſſen jetzt alle Kräfte daran
ſetzen, den einheimiſchen Markt zu heben, und wenn wir e dem
nächſt Vorſchläge unterbreiten, ſo rechnen wir auf Jhre wohlwollkende

r (Beifall rechts.)Abg. Dresler (natl.) ſpricht ſich
Zoll auf Quebrachoholz aus.

Staatsſekretär von Marſchall Jch habe nicht die Abſicht, eine
begrabene Streitaxt wieder auszugraben, ſondern nur darzulegen, daß
die Kritik, welche der Graf Kanitz an den ruſſiſchen Handelsvertrag
eknüpft hat, doch eine etwas gewagte iſt. Wenn er ſagt, daß viele
rwartungen, die an den Handelsvertrag geknüpft worden ſind, ge

täuſcht worden ſeien, ſo iſt das kein ſchlagendes Argument, denn
erfahrungsgemäß werden bei handels politiſchen Aktionen
vielfach rwartungen gehegt, welche den realen Verhält-
niſſen nicht entſprecheny. Jn Bezug auf die Ausführung von

ebenfalls für einen mäßigen

Baumwollwaaren haben bei Kennern ruſſiſcher Verhältniſſe ſehr hohe
Erwartungen überhaupt nicht beſtanden die Erwartungen bezüglich
unſerer Eiſeninduſtriebranche ſind in mancher Beziehung fogar über
troffen worden wenn auch in dieſer Beziehung eine gewiſſe Stag-

die landwirthſchaftlichen

ie Frage iſt drennend.

Es handelt ſich hier nicht um einen Gegenſatz zwiſchen
Induſtrie und Landwirthſchaft, die Landwirthſchaft und die kleinenGerder follen gleichmäßig geſchützt werden. Diefer Zoll ſoll zwiſchen

dies

„Möller hat geſagt, daß durch die

t ſei. Das

nation eingetreten iſt, ſo liegt das daran, daß Rußland bisher aus
dem Handelsvertrage in keiner Weiſe diejenigen Vortheile gezogen
hat, die man dort davon erwartet und hier ſeitens der Gegner
ſicher vorausgeſehen hat. Graf Kamtz hat auf der anderen
Seite nicht die Gegenfrage aufgeworfen, ob denn die Hoffnungen
auf ruſſiſcher Seite eingetroffen ſeier. Man hoffte dort,

Produkte nach Ermäßigung des
deutſchen Zolles zu einem höheren Preiſe und in höherem Maße nach
Deutſchland ausführen zu können, man hat ſich aber überzeugt, daß,
während zur Zeit des Abſchluſſes des Handelsvertrages der ruſſiſche
Roggen einen Preis von etwa fünfundvierzig Kopeken pro Pud hatte,
er jetzt im r von Rußland nur 25--30 Kopeken koſtet infolge
deſſen verlohnt ſich die Ausfuhr des ruſſiſchen Getreides nach Deutſch
land nicht mehr, weil die Händler hier keinen erheblichen Preiserzielen. Jm Jahre 1889 wurden in den erſten 11 Monaten an
ruſſiſchem Roggen nach Deutſchland exportirt: 8 Mill. DoppelCtr.,
im Jahre 1890 7, im Jahre 1891 6 Doppeleentner, 1894 dagegen nicht

anz 5 Millionen Doppelcentner. (Hört, hört! links.) Graf Kanitz
am dann auf die allgemeine Depreſſion unſeres wirthſchaftlichen

L bens zu ſprechen. Er war zwar nicht im Stande, dieſe Depreſſion
den Handelsverträgen zur Laſt zu legen aber er ſagte doch, hätten
wir fie nicht abgeſchloſſen ſo wäre unſere wirthſchaftliche Lage eine
beſſere. Die wirthſchaftliche Depr.ſſion iſt aber eine ganz aligemeine,
und zwar nicht nur in Europa, ſondern vor Allem auch in den
Vereinigten Stacten und es iſt kein Zweifel, daß ſie in den Län
dern, mit denen wir Tarifvertröge abgeſchloſſen haben, noch größer
iſt, als in Deutſchland. Während die Gegner der Handelsverträge
geneigt ſind, bei uns dieſen einen nicht unerheblichen Theil der Schuld
an unſerer ſchlechten wirthſchaftlichen Lage aufzubürden, behauptet man in

Frankreich, wo das entgegengeſetzte Syſtem gilt, daß dieſes die wirth-
wirthſchaftliche Depreſſion verſchulde. Dem Grafen Kanitz, der dieſe
ganze Frage demnächſt noch einmal ex professo erörtern will, kann
ich ſagen, daß in Bezug auf die Bedeutung der Landwirthſchaft undihrer Khalkngen die Anſchauungen der verbündeten Regierungen die

ſelben ſind, wie bei ihm.
Abg. Graf Kanit (zur Geſchäftsordnung) Jch bitte den Herren

Präfidenten, mir jetzt ſogleich das Wort zu ertheilen, da ich glaube,
daß dies im Intereſſe der Debatte liegen würde.

Vizepräſident Bürklin: Es ſind im Laufe der Debatte ſo viele
Herren arg n daß dieſen ein Unrecht geſchehen würde,
wenn ich Jhnen zuerſt das Wort ertheilte. (Sehr richtig! links.)

Abg. Dr. Barth (frſ. Ver.) iſt durch die Erfolge der Handels
verträge keineswegs enttäuſcht, da er den Hauptwerth in der
Schaffung einer gewiſſen Stabilität erdlicke. Alle großen Handels
kammern aber konſtatirten für 1894 doch auch ganz weſentliche
Erfo ge. Weiter ſpricht fich Redner gegen den Zoll auf Quebracho
holz aus. Es ſei kulturfeindlich, Erleichterungen und Verbeſſerungen
des Verfahrens, wie ſie die Anwendung dieſes Holzes darſtellt, zubekämpfen. Die Einführung des Zolls auf Baumwollſamenöl treffe
die Speiſefettinduſtrie oder vielmehr die Konſumenten des Speiſe

fetts, die Aermſten der Armen. Die Einführung dieſes Zolles werde
hauptſächlich vom Verein deutſcher Speiſeölfabriken betrieden, der
den Speiſefettfa riken das theurere ErdnußSeſamſamenöl aufnöthigen
wolle. Jm übrigen finde die Beſchränkung, die ſich die Regierung
V gt Zuſammenſtellung der Vorlage auferlegt habe, ſeinen vollen

eifall.
Abg. Fusangel (C.) iſt im großen und ganzen mit der Vor

lage einverſtanden, hält aber den Vorſchlag, die der Sägeinduſtrie in
den Grenzbezirken bisher bewilligten Privilegien aufzuheben, für be
denklich. Daß durch die Einführung des
Margarine vertheuert würde, glaube er nicht. Jedenfalls würde das für
das Pfund höchſtens Pfg. machen, und das ſei ein ſo geringer
Betrag, daß die Fabriken die Vertheuerung nicht auf die Kon
umenten abwälzen könnten.
daßregel handle, zeige der Umftand, daß am Niederrhein, wo viele

Margarinefabriken beſtänden, die Landwirthe befürchten, es könnte
durch die Vertheuerung des Baumwollſamenöls die Margarine-
fabrikation, zu der ſie die Milch liefern, erſchwert werden. Weiter
ſpricht ſich Redner für den Quebrachoholzzoll aus und betont, es
drohten 80 Quadratmeilen deutſchen Bodens unrentabel zu werden,
da die Eichenſchälwaldungen bei den niedrigen Preiſen den Lohn
ruinirt würden. Ein Zollſatz von 10 wie er vorgeſchlagen wor
den, ſcheine ihm aber zu hoch, weil unſere Lederausfuhr gefährdet
werden könnte.

r v. Stumm: Es mag ſein, daß an Stelle des Quebracho
holzes Eichenlohe aus OeſterreichUngarn eingeführt werden würde,

wird. aber doch. nur z. T

bolzzoll haben, gie die Eichenlohe importirenden Länder. Der Abg.
chnellgerderei die andere Ger

berei zurückgedrängt ſei, ebenſo wie in der
induſtrie das m. z das Beſſemerverfahren zurück

etztere iſ

Beßßemerverfahren. Aber dieſer Nachtheil iſt hauptſächlich auf dem
ausländiſchen Erz baſirt, und das Thomasverfahren hat die Eiſen
induſtrie wieder zu einheimiſchen Erzen zurückgeführt. Dem Grafen
Kanitz bemerke ich, daß meine früheren Vorausſetzungen über die
Wirkung des ruſſiſchen Handelsvertrages durchaus eingetreten ſind.
Die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie t auch heute noch großen
Werth auf einen Abſatz nach Rußland, und Rheinland-
Weſtfalen iſt dadurch entlaſtet worden. Die Lage der
deutſchen Eiſeninduſtrie iſt gewiß keine brillante, die Eiſen
produktion hat ſich in ungeſunder Weiſe entwickelt, und
die Konſumtion hat mit der Prodktion nicht Schritt gehalten. Das
würde aber noch viel ſchlimmer ſein, wenn der ruſſiſche Handelsver-
trag uns nicht ein neues Apvſatzgebiet eröffnet hätte. Arbeiterent-
laſſungen haben in der Jndnſtrie in der letzten Zeit ſtattgefunden,
das liegt aber daran, daß viel mehr Arbeiter
waren, als im Vorjahre. Mit einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern
bin ich einverſtanden.

Abg. Hammacher (ntl.): Da der Wunſch beſteht, heute noch
mit der Generaldebatte fertig zu werden, ſo will ich von den allge
meinen handels und zollpolitiſchen Dingen nicht reden. Jch will
mich nur mit dem Zoll auf Baumwollenſaatöl beſchäftigen. Herrn
Barths Behauptungen, daß es ſich nur um eine einzige
Unternehmung handelt, um den Verein deutſcher Speiſeölfabrikanten,
will mir nicht richtig ſcheinen, da ich Petitionen aus verſchiedenen
Städten ſinde. Die Speiſeöle werden in Deutſchland hergeſtellt
unter Verwendung ausländiſcher Produkte: Erdnuß und Seſam,
welche mit 6 Mark Zoll belaſtet ſind, während Baumwollenſaatöl
nur 4 Mark Zoll trägt, ſo daß eine Prämie von 2 Mark beſteht.
Die Gerechtigkeit erfordert es, daß der Zoll auf Baumwollenſaatöl
erhöht wird; denn dieſes Oel iſt jetzt in die Kategorie der Speiſedle
eingerückt, während es früher noch nicht zum menſchlichen Genuß brauchbar
war. Beſeitigt werden könnte die Disparität dadurch, daß der Zoll
auf Seſam und Mohnöl aufgehoben wird. Aber kann das Reich
aufdie Einnahme aus dieſen Zöllen verzichten Sonſt wäre mir
die Aufhebung der Zölle auf Rohmaterlalien lieber als die Zoller
höhung. Jch hoffe, daß die Kommiſſion die Vorlage gründlich prüfen
und ſchließlich zur Annahme derſelben kommen wird.

Abg. Witzlsperger (C.) ſpricht ſich gegen die Beſchränkung der
bisherigen Vergütigung aus, weil dadurch an der bayriſch öſter
reichiſchen Grenze viele Arbeiter, die ohnehin nur ſchlecht Arbeit
finden könnten, dige würden. Man ſollte freie Einfuhr dis zu
einem gewiſſen Theile der disherigen Menge zugeſtehen.

Abg. Möller (nat,lib.):
Kanitz ſtelle ich hier feſt, daß die deutſche Induſtrie einen weſentlichen
Nutzen von den Handelsverträgen gehabt hat. Jch habe für meine
Behauptung mir bei den erſten Autoritäten das Material geſammelt;
unter Anderem habe ich hier Angaden des Präſidenten der Handels
kammer in Frankfurt a. M. Nach allen dieſen mir vorliegenden Be
richten hat die Eiſeninduſtrie ſeit dem Abſchluß des Handelsvertrages
ihren Export weſentlich erdöht, ſowohl in Winkel-, Stabeiſen und
Eifenblechen, als auch in Maſchinen, namentlich auch Nähmaſchinen,
und dieſe Steigerung ſt nicht ſtoßweiſe, ſondern ſtetig er
folgt, ſo daß anf weiſere Steigerung gerechnet werden kann. Auch

ls aut Baumwollſamenöl die

h z. Th, der Fall ſein, und der deutſche
Schälwald wird mindeſtens denſeiden Vortheil von dem Quedracho-

Eiſen

nicht richtig, denn in der
iſeninduſtrie iſt zunächſt das Friſchfeuerverfahren verdrängt worden

durch das Puddelverfahren, und dieſes iſt zurückgedrängt durch das

egenüber dem Abgeordneten Graf

Daß es ſich nicht um eine agrariſche

bei anderen Artikeln, wie Leder, Strumpf und Heugwagaren iſt der
Export gewachſen, ebenſo in der chemiſchen Jnduſtrie, der Möbek
und Papierfabrikation. Ich hade in dieſer Beziehung Auskünfte von
erſten Weltſirmen. Wir haben alle Urſache, zu wünſchen, daß wir
im Lande Ruhe haben man ſollte endlich die ewigen Klagen über
die Handelsverträge einſtellen. Auch die Behauptung, daß der ruſſi
ſche Jmport die Landwirthſchaft ruinire, iſt nicht richtig, die Noth

Handelsverträgen.
Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Ich muß mich gegen den Vor

wurf verwahren, daß ich den ruſſiſchen Handelsvertrag in die Debatte
ezogen hätte. Ich habe die Handelsverträge überhaupt nur geſtreift.din hat ader der Herr Staatsſekretär von Marſchall die Frage an

mich gerichtet, wie es komme, wenn der ruſſiſche Handelsvertrag für
uns ungünſtig geweſen ſei, daß in Rußland eine größere Unzufrieden
heit über den Vertrag herrſcht als bei uns. Richtig iſt, daß in Nuß-
land Unzufriedenheit herrſcht; denn es geht auch dort der Land
wirthſchaft ſchlechter als je. Das Gleiche iſt in OeſterreichUngarn
der Fall. Das liegt aber einzig und allein an der
Ausdehnung der Meiſtbegünſtigung auf Amerika. Ich habe vor dieſer
Ausdehnung oft genug gewarnt. Jetzt überſchwemmt uns Amerika
mit Getreide. Daß die Geſammtlage unſerer Induſtrie ſich nicht ge
beſſert ha wird von den verſchiedenſten Seiten zugeſtanden. Den
von dem Abgeordneten Möller angeführten Autoritäten kann ich
gleichwerthige andere gegenüberſtellen. Ich habe für dieſe Verhält
niſſe aber, wie ich nochmals wiederhole, nicht den ruſſiſchen Handels
vertrag verantwortlich gemacht; aber man wird zugeben, daß die
großen Erwartungen, welche an die Handelsverträge geknüpft wurden,
nicht in Erfüllung gegangen ſind. (Bravo! rechts.)

Abg. Wurm (Soz.): Die Ausführungen welche zu BVunſien
des Quebrachoholzes gemacht worden ſind, haben uns in unſerer
Auffaſſung nur beſtärkt. Wir werden gegen jeden Verſuch, einen
ſolchen Zoll einzuführen, ſtimmen, wie wir gegen alte Vorſchläge
des vorliegenden Geſetzentwurfes ſtimmen werden.

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern
überwieſen und demnächſt um 5/, Uhr Vertagung beſchloſſen.

Nächſte gern Freitag 2 Uhr. (Geſetze, betreffend die
e

privat
rechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt und Flößerei.)

Parlamentariſches.
Jm Herrenhauſe wird als Kandidat für den Poſten des

zweiten Vizepräſidenten in erſter Linie Oberbürgermeiſter
Udicke s (Frankfurt am Main), der Nachfolger des jetzigen Finanz-

miniſters Dr. Miquel, genannt. Jedoch ſoll wegen der Wahl des
weiten Vizepräſidenten keine beſondere Sitzung angeſetzt werden.Man will vielmehr warten, bis das erforderliche Arbeitsmaterigl ſich

angeſammelt hat.
Die VII. Kommiſſion zur Vorbereitung des Geſetzentwurfs

betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Gexichtsverfaſſunge
geſetzes und der Strafprozeftcdnnng hat ſich konſtituirt und
wird am 29. d. M. zu ihrer erſten Sitzung zuſammentreten. Den
Vorſitz führen Rintelen (Centr.) und Dr. v. Buch ka (Konf.),
als Schriftführer fungiren Himburg (Konſ.), Munckel ffr.
Vlksp.) und Dr. Pieſchel (natlb.)

g8 In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde geſtern
unächſt die Berathung des Ordinariums des ſächſiſchen

ſchäftige

Die einzelnen

erſt im Februar berathen werden.
Dem Vernehmen näch darf der Einbringung des Stenpel-

ſtenergeſetzes im Abgeordnetenhauſe in etwa 14 Tagen entgegen
geſehen werden. 3

Die Geſchäftsdispoſitionen des Abgeordnetenhauſes
gehen dahin, daß in der Budgetkommiſſion zunächſt Etats, welche für
die kommiſſariſche Berathung geringere, dagegen für die Plenarbe-

rathung längere Zeit beanſpruchen, wie die Etats der landwirth-
ſchaftlichen und Juſtizverwaltung, vorwegzunehmen ſeien, um Zeit für
die alsdann voxrzunehmende Berathung des Eiſenbahnetats zu ge
winnen. Man rechnet darauf, daß Dienstag, den 29. Januar mit
dem Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung die zweite Leſung des
Staatshaushaltsetats begonnen und daß in der zweiten Februar
woche an die zweite Berathung des Eiſenbahnetats im Plenum ge
gangen werden kann.

Aus Nah und Fern. a
Der Beſuch Kaiſer Wilhelms beim franzöſiſchen Vot-

ſchafter. Nicht unintereſſant iſt folgende Erzählung, die das „Volk“
einem in Berlin lebenden Franzoſen verdankt, der angeblich ſehr
ute Beziehungen hat und für die Richtigkeit ſeiner Angaben ein

ſtehen will. Als der Kaiſer die Nachricht von Caſimir Periers Ab
dankung erhalten hatte, begab er ſich bekanntlich ſofort zum fran
zöſiſchen Botſchafter Herbette; es war 9 Uhr Morgens. Herbette war
noch nicht lange aufgeſtanden und befand ſich, als ihm zu ſeinem
nicht geringen Schrecken der hohe Beſuch gemeldet wurde, im erſten
Anfang der Toilette. Der Kaiſer befahl, als ihm dies noth-

edrungen gemeldet werden mußte, in liebenswürdigſter Weiſe,erbet ſolle keine Umſtände machen und kommen, wie er gerade

wäre. Er erſchien im Schlafrock und mußte ſich zunächſt einige
Scherze über ſein Frühaufſtehen gefallen laſſen. Dann fragte der
Kaiſer ernſt, was er zu den überraſchenden Neuigkeiten geſagt hättte.
„Zu welchen entgegnete H. erſtaunt. „Nun, zu denen
aus Paris.“ „Jch habe die Depeſchen noch nicht ge
öffnet und habe von bedeutenden Neuigkeiten nichts ver
nommen.“ Sein Entſetzen war groß, als ihm der Kaiſer
von Caſimir Periers Abdankung erzählte und die Pariſer
Depeſchen ſie beſtätigten. Als der Kaiſer fich verabſchiedete und
Herbette ihm das Geleit gab, fuhr er beim Oeffnen der Thür er
ſchreckt zurück, denn draußen im Vorzimmer befanden ſich nicht nur
einige Herren, ſondern auch mehrere Damen, denen ſich Herbette un
möglich in ſinem fragwürdigen Anzug präſentiren konnte. Der
Kaiſer lächelte und meinte „Ja, ja, den deutſchen Kaiſer können
Sie im Schlafrock empfangen, bei den Damen iſt das natürlich eine
andere Sache.“ Trotz der Beſtimmtheit, mit der alle Einzelheiten
r haben wir Grund, an der Richtigkeit dieſer Umſtände
zu zweifeln

Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer hat dem General
oberſten v. Pape anläßlich ſeiner Verabſchiedung als Gouverneur
von Berlin ſeine Marmorbüſte zum Geſchenk geſandt. Dieſelbe, vom
Bildhauer Schott in Lebensgröße modellirt, ſtellt den Monarchen
entblößten Hauptes in Kürrgſſieruniform dar. Ein Handſchreiben
dazu ſpricht für die treu geleiſteten Dienſte den kaiſerlichen Dank aus.

Die That eines Wahnſinnigen. Univerſitätsprofeſſor Witomir
Meadenovies in Belgrad iſt plötzlich tobſüchtig geworden er erwürgteſeine Frau, ſetzte ſich dann ſelbſt auf den brennenden Sparherd und

verbrannte in gräßlicher Weiſe.
Dem Hungertode erlegen.

ſeinem Gehalte noch 0000 Peſetas vom Staat zu fordern hat, ift
dem Hungertod erlegen

iage der Landwirthſchoft beruht auf ganz anderen Urſachen, als den

L Profeſſor Don Rafael Sanchez.
Romero in Salamanca, Ritter des Kreuzes Carlos III., welcher von
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Flunkereien. Patrie bringt einen Brief aus Madagaskar, in
dem die Anweſenheit eines Majors von Moltke in der Haupiſtadt
der Hovas ſignaliürt wird. Herr von Moltke wird als Neffe des
verſtorbenen Feldmarſchalls ausgegeden und ſoll die Artillerie der
Hovas organiſiren wollen. Dieſe Behauptung iſt natürlich falſch.
Ob irgend ein Molt e aus dem gen en Zweige der Familie auf
Madagaskar weilt, wiſſen wir nicht, halten es aber gleichfalls für
ſehr un wahrſcheinlich. Anm. d. n

her en. Die Meurthe und Moſel ſind derart
rapide im Steigen begriffen, daß gang Stadtviertel on Nancy vom
Einbruch des Waſſers dedroht ſind. Die Einwohner retten nicht nur
ihr Vieh aus den Ställen, ſondern bringen auch ihren Hausrath in
Sicherheit. Die Befürchtung liegt nahe, daß die Ueberſchwemmung
auch nach Deutſch Lothringen übergreift. Das Regenwetter dauert in
ganz Nordfrankreich fort.

Anch ein Jagdreſultat. Auf einer Treibjagd auf dem
Freytagsheimer Territorium bei Jnowrazlaw iſt von 12 Schützen
folgendes Reſultat erzielt worden: Haſer 0, Kaninchen 0, Raub
vögel 0, Krähen 1. Die Schützen beſchloſſen, die Jagd in dieſem
Jahre a als möglich zu ſchonen, um im nächſten mit günſti
gerem Reſultat jagen zu können.
„„Falſche Gerüchte über Wiſſmaunn. Die „Nat.Ztg.“ ſchreibtVerſchiedene Blätter brachten geſtern die Nachricht, dah Major von

Wiſſmann in Neapel an akutem Gelenkrheumatismus und aſthma
tiſchen Anfällen erkrankt ſei. Wie Wiſſmann geſtern telegraphirt
hat, iſt dieſe Nachricht glücklicher Weiſe en falſch, indem er ledig

Pichten Erkältung halber ſeinen Aufenthalt in Neapel ver
ngert hat.

Gerichtszeitung.
--2. Halle, 24. Januar. (Strafkammerſitzung.) Eine kaum

glaubliche Geſchichte iſt es, aber eine wahre, denn ſie
paſſirte juſt im November v. J. in unſerer guten alten Salzſtadt
Halle, welche zu der Verhandlung gegen folgende vier, der Bauern
fängergilde angehörende Perſonen führte. Als Angeklagte wurden
aus der Haft, theils Unterſuchungs, theils Strafhaft, vorgeführt
der Viehtreiber und Fleiſcher Guſtav Adolf Wünſch, 21. November
1863 in Roda geboren, der 35 Jahre alte Handelsmann Max
Bierende, der im gleichen Alter ſtehende Bäcker und Müller
Guſtav Fuchs, ſowie endlich der am 16. Febr. 1857 in Gerisheim ge
borene Schloſſergeſelle Fried. Wilh. Medin g. So gemiſcht dieſe Geſell
ſchaft hinſichtlich ihrer Berufszweige iſt, ebenſo gemiſcht iſt ihr Straf
regiſter, in welchem Strafen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung,
Hehlerei 2e., namentlich aber ſolche wegen gewerbswäßigen Glücks-
fpiels, deſſentwegen Wünſch und Bierende viermal, Meding ſogar ſechs

mal vor dem Richter geſtanden haben, enthalten ſind. Auch die
Grundidee zu dem heute in Frage kommenden Vorgange iſt das
Kümmelblättchenſpiel geweſen, ein bekanntes Kartenkunſtſtückchen, mit
welchem die Bauernfänger ihren vertrauensduſeligen Opfern das
Geld ans der Taſche lootſen, um dann ſchleunigſt vom Schauplatze ihrer
Thätigkeit zu verſchwinden. Am 22. Nov. war der Diener Friedr. Wunder
von Köln mit der Bahn angekommen, um ſich hier ein Logis zu
ſuchen. Auf der HFriſtlichen Herberge zur Heimath geſellten ſich
Bierende, Fuchs und Meding zu ihm und erklärten ſich ſogleich be
reit, ihm ein ſchönes billiges Logis zu zeigen. Sie nahmen ihn ins
Schlepptau und führten ihn in die Lüttichſche Reſtauration am
Schloßberg, um erſt ein Glas Bier zu trinken. Kaum ſaßen ſie in
gemüthlichem Geplauder beim Gerſtenſafte, da erſchien auf der von
dem unteren nach dem oberen Lokale führenden Wendeltreppe als
dens ex maechina der Angeklagte Wünſch, ein Chamäleon von
Schlepper, und geſellte fich mit zu den Daſitzenden. Er eignete ſich
ſofort die Leitung der Unterhaltung an und ſpielte das Geſpräch
auf das Gebiet der Kartenkunſtſtückchen hinüber, da
bei ein Spiel Karten aus der Taſche ziehend. Um den
geſpannt Zuhorchenden ein ganz neues, eigenartiges Kunſtſtück
zeigen zu können, müſſe Geld auf den Tiſch gelegt werden, denn da
durch gelinge es ganz beſtimmt, ſo docirte er. Der noch immer kein
Mißtrauen ahnende Wunder wollte durchaus dieſes Wunder kennen
lernen und legte zehn Zwanzigmarkſtücke auf den Tiſch. Wünſch
miſchte mit einer gewiſſen Fertigkeit die Karten zog mit tödtlicher
Sicherheit einen Aß heraus ſagte „das iſt Schippe-Aß“, ſtrich die
200 mit größter Nonchalence ein, ſtand auf und entfernte ſich mit
einer Ruhe, als wenn alles dieſes S ſei. Nicht für ſoſelbſtverſtändlich hielt es der rechtmäßige Beſitzer des Geldes, Herr Wunder.

Dieſer erfaßte die Situation endlich von der richtigen Seite und
glaubte, ſein blaues Wunder zu erleben, als Wünſch mit ſeinen
ſchönen Goldfüchſen in der Taſche verduftete. Er wollte dieſem
nachlaufen, aber die drei Zurückgebliebenen beruhigten ihn, hielten
ihn zurück und meinten an naiv: „Ach, das iſt Spaß, der wird
ſchon wiederkommen under ließ ſich nun aber doch nicht mehr
halten und nahm die, jetzt ſelbſtverſtändlich ganz fruchtloſe Verfolg
ung des ſo ſehnlichſt erwünſchten Wünſch auf. Aber nicht nur
dieſer, ſondern auch die anderen drei Kumpane waren mittler
weile von der Bildfläche verſchwunden. Wunder zeigte
den Vorfall bei der Polizei an, und dieſe ſtellte die
nöthigen Recherchen an. Nachdem der Kriminalſergeant W. mit
dem Geſchädigten alle Spelunken, wo ſich Bauernfänger aufzuhalten
pflegen, abgeſucht und ſie keinen der Betheiligten gefunden hatten, ge
lang es ihnen, den Hauptattentäter Wünſch im Warteſaal dritter
Klaſſe feſtzunehmen, da Wunder ihn ſofort wiedererkannte. Jn
Vetreff der anderen Betheiligten wurde ermittelt, daß ſie nach
Schlettau gefahren waren. Die Verfolgung hierhin hatte keinen
Erfolg, da die Kumpane nach Sangerhauſen ſchon weiter gefahren
waren. Jhre Spur ging ebenſo verloren, wie das Geld verloren
war. Nach einiger Zeit berichteten hieſige Zeitungen, daß
drei Bauernfänger in Erfurt feſtgenommen ſeien und deren Namen

enannt, voraus man erſah, daß es die Genoſſen des feſtgenommenen
Wünſch ſeien. Es erfolgte deren Hertransportirung und Konfron-
tirung mit Wunder, der ſie ſogleich wiedererkannte. Alle Vier
legten ſich von Anfang an aufs Leugnen und wollten an der Sache
nicht betheiligt geweſen ſein. Endlich mehrten ſich die Belaſtungs
Momente, und da geſtanden Fuchs, Bierende und Meding, von dem
Gelde etwas abbekommen zu baden, aber nicht von Wünſch, ſondern

von einem Leipziger. So ſagten ſie auch heute aus.
Als dieſen großen Unbekannten nannten die An-geklagten den Fleiſcher Herrmann Grünert aus
Meerane in Sachſen, wohnhaft in Jigg in der Gerbergaſſe daſelbſt,
bekannt unter dem Spitznamen „der Baron“. Mit dieſem ſeien die
Angeklagten, außer Wünſch, weicher Alles abſtritt, nach dem Vor
gange in der Lüttich'ſchen Wirthſchaft im eutſchen Kaiſer“ zu
ſammengetroffen, wo „der Baron“ generös Geld vertheilte. Jm
Uebrigen ging die Vertheidigung derſelben dahin, die geſchickt unter
einander vertheilten Rollen bei dem Akte ſo zu verwirren, daß dem
Gerichtshof Zweifel kommen ſollten, in wieweit jeder von ihnen
aktiv thätig geweſen. Durch die beſtimmten Bekundungen des
Dieners Wunder des Geſchädigten, wurde ſo viel als feſtſtehend
angenommen, daß Bierende, Fuchs und Meding als Schlepper auf
getreten waren zu einem geplanten Glücksſpiel, welches aber nicht zu
Stande kam, da Wünſch einen günſtigeren Moment abpaßte, das
Geld zu nehmen, d. h. in der Geſetzesſprache: zu ſtehlen. Sie hatten
ſich alſo der Hehlerei ſchuldig gemacht, weil ſie von dem geſtohlenen
Gelde etwas angenommen hatten. Bierende und Fuchs
wurden zu je 9 Monaten Gefängniß und 2- Jahren
Ehrverluſt, Meding zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die Verurtheilung des Wünſch
wurde bis Abends ansgeſetzt, um den großen Unbekannten, den
„Baron“ alias Fleiſcher Grünert in Leipzig hierher citiren laſſen zu
können und ſo durch Gegenüberſtellung mit dem Geſchädigten die
Unſchuld des Wünſ t nachzuweiſen. Es ſtellte ſich aber heraus, daß
in Leipzig eine ſolche Perſönlichkeit gar nicht zu ermitteln ſei. Merk-
würdig blieb, daß die anderen drei Angeklagten ihre Schuld ein
räumten und welches Motiv vorliegen ſollte, den Mitangeklagten
Wünſch herauszureißen. Wunder blieb aber dabei, daß letzterer der
jenige geweſen, der ihm das Geld abgenommen hat. Der Gerichts
hof hielt ihn ſomit für noch nicht genügend überführt und vertagte
das Urtheil in dieſer Sache.
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Wetteransſichten anf Grund der Berichte der dent chen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 26. Jan. Wärmer, bedeckt, Niederſchläge,
ſtarke Winde. Sturmwarnung.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Null).
Egale und Unfſernt.

3 WuchtStkraußſurt 24. Januar 8,39. 25. Januar 2,75. 45 S
Be e e 1,80. 144. 9,otba d e 3,66. o 9 7 3,60. 6,96 unAlstebden 23. a 3,38. 24. r 3,08. 0,74

Eieftand.
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Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgednug,

ß Trotha, 24. Januar. (Jm Männerverein) ſprach am
letzten Mittwoch Diakonus Hard t aus Löbejün über das „Volks
lied in Steyermark“, von dem er köſtliche Proben mittheilte, indem
er zugleich in trefflichen Ausführungen Land und Leute, namentlich
das rüthsleben der letzteren, ſchilderte. An den Vortrag ſchloſſen
ſich noch einige Mittheilungen des Vorſitzenden, des Fabrikbeſitzers
Bennem an n- Sennewitz, ſowie die Porleſung des E. Frommel'ſchen
„Gaſtein und Kaiſer Wilhelm I.

Merſeburg 24. Januar. (HausbeſitzerPerein.)
Der hieſige Hausbeſiger-Vexein hielt geſtern Abend im
Reſtaurant „Reichskrone“ hier unter ſeinem Vorſtzenden, Gefängniß
Inſpektor a. D. Lindenſtein, eine GeneralVerſammlung
ab. Auf der Tagesordnung derſelben ſtand u. A. auch die öffentliche
Beſprechung der Straßenreinigungspflicht, insbeſondere über das
Wegräumen des Schnees und Eiſes von den rdämmen. Auf
Antrag des betreffenden Referenten, welcher die Uebelſtände für die
hieſigen Hausbeſitzer bei dem ihnen von der PolizeiVerwaltung
ſchleunigſt gebotenen Wegräumen des letzten Schnees ein
gehend und draſtiſch ausführte, wurde beſchloſſen eine Ein
gabe an den agiſtrat zu richten, in welcher derſelbe

ebeten werden ſoll, vom künftigen Winter ad die Fortſchaffung des
chnees und Eiſes auf den Fahrdämmen durch die Kommune und

auf Koſten derſelben dewirken zu wollen, ſo daß den Hausbeſitzern
nur die Reinhaltung der Bürgerſteige verbleibt. Nach dem gleich
falls erſtatteten Jahresbericht zählt der Verein zur Zeit 125 Mit
glieder und wurden im vorigen Jahre 3 Vorſtandsſitzungen und 3
Generalverſammlungen abgehalten. Jn 11 Fällen wurde der Ver
einsanwalt in Anſpruch genommen, 78 Mitglieder ſind der Haftpflicht Unfall Verſicherungsgeſellſchaft in Abe angeſchloſſen. Der

Beſtand der Vereinskaſſe betrug ult. 1894 121.40 Bei der Er
ä des Vorſtandes wurden die Herren Lindenſtein,h iWächter, Querfurt und Hirſchfeld wiedergewählt,

V Eis eben, 24. Januar. (Erhängt.) Jn der Galgen
ſchlucht fand man an einem Baume den Arbeiter Heinr. Heſſe
erhängt. Ein längeres körperliches Leiden ſoll die Urſache zu
dieſer That geweſen ſein.

c Ouerfurt, 24. Jan. (Ju ſammenſtoß eines Forſt
beamten mit einem Dre en W ergangenen Sonntag
traf ein Ziegelrodaer For beamter einen Wil ddieb dabei, als er
im Begriff war, einen ſchönen ZehnEnder, den er eben erlegt hatte,
en Als er von dem Beamten angerufen wurde, legte der

ilddieb ſein Gewehr an, ſo daß ſich der Beamte entfernen mußte.
Ehe dieſer Hilfe herbeiholte, war der Wilddieb verſchwunden. Nach
der Beſchreibung des Forſtbeamten iſt der Wilddieb als ein Arbeiter
aus Gatterſtedt feſtgeſtellt, welcher der Wilddieberei ſchon länger
verdächtig iſt. Bei der Durchſicht ſeiner Wohnung wurde, nach dem
n Kreisbl.“, eine Stockflinte und ein Poſten Patronen vor
gefunden.

Nordhauſen, 24. Januar. Ein recht tragiſchesEnde) nahm geſtern Abend um 10 Uhr auf der großen wigw
ſtraße eine Prü S zwiſchen zwei erwachſenen Leuten. er
Schloſſer Fritz Sickel erhielt dabei, wie wir der „N. Z.nehmen, mit einem Steine einen ſolchen Schlag ins Geficht,

das rechte Auge auslief. c
Gotha, 24. Januar. (Eiſenacher Stadtanleihe.)

Die Privatbank zu Gotha hat von der Stadtgemeinde
Eiſenach ca. 600 090 3 proz. Eiſenacher Stadtanleihe über
nommen. Der Vertrag hat die Genehmigung der Weimariſchen
Regierung erhalten.

Braunſchweig, 24. Januar. Niederlage der So
zialdemokraten. Unalücksfall.) Bei den heutigen
Stadtverordnetenwahlen ſiegten die bürgerlichen Parteien.
Zum erſten Male ſeit Jahren iſt kein einziger Sozial-
dem okrat gewählt worden. Die Sozialdemokraten beſitzen jetzt
nur noch 3 Sitze unter 36 Stadtverordneten. Beim Ueberſchreiten
der Rangirgeleiſe vor dem Güterſchuppen des Staatsbahnhofes wurde

eſtern Nachmittag 5 Uhr der etwa 50fjährige Schmied Theodor
ey er von einer Maſchine erfaßt und üdergefahren. Dem

Bedauernswerthen wurden beide Beine zermalmt. Er wurde nach
Anlegung eines Nothverbandes nach dem herzoglichen Krankenhauſe
gehracht, ſtarb aber dort kurz nach ſeiner Einlieferung.

Kaſſel, 23. Januar. (Von einem Kiſenbahnzuge
zermalmt. Blitzzug entgleiſt.) Ein Bildhauer-
lehrling, welcher alle Abende von hier mit der Eiſenbahn in
feinen Heimathsort Guxhagen fährt, öffnete geſtern Abend bei
der Einfahrt des Zuges eigenmächtig die w und ſprang aus
dem noch in der Fahrt befindlichen Zuge. Der Junge ſtürzte dabei
und kam unter die Räder des Zuges, von denen er ſofort zer
malmt wurde. Voigeſtern Abend gegen 9 Uhr iſt der Berlin
Frankfurter Blitz zug zwiſchen den Stationen Hünfeld und Fulda
in einem Einſchnitte in der Nähe des Dorfes Marbach in Folge einer
ſtarken Dammrutſchung entgleiſt. Ein Poſtbeamter iſt verletzt,
die anderen Beamten und die Paſſagiere kamen mit dem Schrecken
und einigen Beulen und Schrammen davon. Die beiden geſperrten
Geleiſe dürften dis heute wieder frei ſein.

Zittau, 24. Januar. (Der ehemalige Zahlmeiſter-
Aſpirant Hemprich) iſt, wie wir kürzlich berichtet haben, wegen
Landesverraths vom Militärgericht zu acht Jahren Zuchthaus ver
urtheilt worden. Dem „Lpz. Tgbl.“ zufolge iſt auch der Bruder
Hemprich's in die Angelegenheit verwickelt und gegen ihn die
Unterſuchung wegen Beihilfe zum Landesverrath einge
leitet worden. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen würde in dieſem
Falle, da es ſich um einen Richtmilitär handeit, das Reichsgericht
zuſtändig ſein.

Plauen i. V., 24. Januar. (Mörder gefaßt.) In
dem 20 jährigen Handlanger Künzel aus Martinlamitz bei
Schwarzendach a. S. iſt der Mörder der 18 jährigen Steinhauers-

olfrum aus Pilgramsreuth verhaftet und in et einge
liefert worden. Künzel iſt geſtändig. Das zur That gebrauchte
Meſſer führte Künzel noch bei ſich.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 24. Januar. Die Börſe eröffnete in reſervirker

Haltung und zu abgeſchwächten Courſen, nur Lokalwerthe hauſſirend.
Paris, 24. Januar. An der heutigen Börſe herrſchte

allgemeine Hauſſetendenz. Man erwartete ein Miniſterium Loubet
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daß

In Otomanbank und Spaniern fanden große Spekulationskäufe ſtatt.
Getreide-Vorräthe in den Vereinigten Staaten. Nach

telegraphiſchen Berichten aus NewYork ſind in der Woche vom

12. bis 19. Januar die fichtbaren WeizenVorräthe von 86,62 Mill.
Buſhels auf 85,59 Mill. Buſhels (1893: 80,38 Mill. Buſhels
zurückgegangen und die MaisVorräthe von 11,08 Mill. Buſhels auf
12,28 Mill. Buſhels (1893: 13,86 Mill Buſhels) geſtiegen.

ProduttenVerſchiffungen aus Amerika. In der Woche
vom 12. bis 19. Januar wurden aus atlantiſchen Häfen nach
Europa verſandt: 1 007 000 Buſhels Weizen, 621 000 Buſhels Mais,
264 000 Sack Mehl, 21 500 Kiſten Speck, 9 100 000 b SchmalzS en 70 000 W Talg, 28700 Kiſten Käſe und 302 006
Barrels oleum.

Warkktberichte.
S Lei“zig, 24. Januar. Kammzug-Terminhandel,

La Plata. Grundmuſter B.
pr. Januar 2,62 Mk. pr. h 272 M.Februar. 269 Auguſt 2,72u 2 ärz. ,65 3 e September S 2,75 eApril 2,65 )Nkt 2,75 0Mat 2 Rovember 2,77 VJuni 2,70 Dezember 2,80Umſatz 80 000 Kilogramm.

Nürnberg, 24. Januar. Hopfenmarkt. Zufuhr 100
Ballen Umſatz 150 Ballen. Sehr ruhiges Geſchäft bei vollbe
haupteten Preiſen.

London 24. Januar. Wollauktion. Preiſe unver
ändert. Tendenz feſt.

Bradford, 23. Wrae „Wolle feſt, Merino gefragter, in
Croßbreds mäßiges Konſumgeſchäft engliſche Wolle feſt gehalten.
Garne und Stoffe ruhig.

New-York, 23. Januar. Weizen eröffnete ſchwach, z
mit wenig Reaktionen während des ganzen Börſenverlaufes infolge
allgemeiner Liquidation und ſchwächerer Kabelberichte, ſtieg aber
ſpäter auf Abnahme der ſichtbaren Vorräthe und ſchloß ſtetig.

Mais ſchwähte ſich nach E. öffnung etwas ab, fiel im weiteren
Verlaufe entſprechend der Mattigkeit in den Weizenmärkten, erholte
ſich ſpäter infolge von Deckungen und ſchloß ſehr feſt.

Chicago, 23. Januar. Weizen fiel nach Eröffnung in
folge ſchwächerer Kabelberichte und reichlicher Verkäufe, dann trat
infolge von Deckungen lebhafte Reaktion ein, der aber ſchließlich
wieder Abſchwächung folgte.

Mais anfangs ſchwach, ſtieg auf reichliche Deckungen ver
Baiſſiers und ſchloß ſtetig.

Viehmärkte.
Nordhauſen, 24. Januar. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei mittelmäßiger Zufuhr das Paar Ferkel mit 18--24 be
zahlt und 7 geri)ge mit 18--19 AC, mittlere mit 290-22 und
beſte mit 23--24

Steinbruch, den 22. Januar. Tendenz Matt. Vor-
rath am 18. Jan. 118 232 Stück, am 19. u. 20. Jan. wurden 3081 Stück
aufgetrieben, 8074 Stück T demnach verblieb am 21. Januar
ein Stand von 118 239 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 41 42 Kr., mittlere 41/42 Kr. jungeſchwere 43--44 Kr., mittlere von 43--43 Kr., leichte von
43-44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 41 Kr.,
mittlere von 42—42 Kr. leichte von 43 44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42--42 Kr., mittlere von 4242 Kr., leichte von
42--42 Kr.

Teucheru, 22. Jan. Auf dem heutigen Viehmarkte
wurden für Saugſchweine 15 bis 30 Mark pro Paar, für Läufer

30 bis 40 Mark pro Stück gezahlt.

Ragdedurger Börſe vom 21. Januar.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 04,25 Bdo. vo h 3 vCdemiſche Fabrik Buckau Obligationen v 104,25
Wildelina in Magdedurg. AUgem. Verfichec.-Seſellſch. Actien

per et a 800 Akt. volle 33 33Magdeburger Fener-Verſicherungs-Aetien per St. à 3000 Mt. e

mit 205 Finn. 160 150432,006do HagetVerſicherungsActien per St. à 15009 Mk,

mit 89 Einz. 45 100660,90 Bdo. LedensVPerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

Mit 2020 Einz. 29 21 510,0066do Rückverfich.Aectien per St. à 300 t. vollgez. 4540 950,90 b
Rücverſich.-Perein d. M. Waſſ.-Rſſec. per St. à 300 Mt. wit

209,0 Einz h 65 4 10 D.UenenBrauerer Nenſtadt Magdeburg n 4 33 9 je 169,09 G
Coemiſche Fabrik Buckan Actien, 0 8 120,75Deiſauer GasActien. 2 10 o„Kette“ EidſchiffGeſelſchaftLictien iBagdeburger Bade und Waſchanſlalt. e 4 a eldo. BergwertsSt. P. ictien 4 33 23do. StraßenoaoneActien. e 3 6 meeSudenburger Maſcdinenfabrit-Netien. e 1 ocker-Liquidat.KaſſeAetien. 3 5 5 109,50hagdeburger Zuckerraffin. St.Actien s bo. do. St. Prior. 0 dLeipziger Vörſe vom 24. Januar.

e h tanddr. d. Landw. Leipziger Maizför. SchkeuditzPfanddr. d. Sächſ. Land Leipziger Matzför. S
Credit-Veremn 32 101,80 b Div. von 932/93 199 4 149,20 G

Creditbr. d, Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,80 G
Sredit-Perein 3 103,80 b J Zuckerraffinerie Halle

Schutdſch. der Mansfelder Div, 92,95 4Gewſch. von 59 67 (ev.) 4 1090,00 P
do. von 1875 ev. 4 99,75 Gdo. von 1882 4 99,75 G Buſchtiedrader 104,00 Gdo. von 1893 (ev.) 98,00 G Graz-Köſtacer do. von 72 5 r b

Jrag- Tür o. 5 63,75 GAitenburgegeiy St. A. 286,00 G rasTurnan do

Leipziger Bank. 1137,75 G Dörſtew. Rattin. Br.J. A.do Sredit u. Sparbant 9116,00b0 Dir v „3,00 8
Crönwiger Schuldverſchreib. 103,50 G Zeit Par Sotaröifadrit vdareig h w. 1892 ſo. 195.25Dipv. von 1692 7 92,50 G Mangsfetder Kuxe 9 260,00 G

Waaren nud Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 24. Januar. Weizen emit Ausſchluß von Rauhweizen) per 100) Kilogr.
loco fill, Termine wenig veränd., gek. Tonnen, Kündigungspr. Mt. bez., loco
116--)40 Mt. nach Qualität dez., Lieferungésquatität 136 Mk. brz, feiner gelber
havelländer 122 Mk. ad Bahn bez., etwas geringerer Mk. bez., ner
diejen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., ver Mai 1895 139 138,5
Mt. bez., ver Juni 138,25 197,75 138 Mt. bez., per Juli 139 198,75--339 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco undelebt, Termine ſehr ſtill, getündigt
To., Kündigungspr. Mk., loco 108--114 Mt. nach Qual. dez., Liefernngsgnatität 113
Mk. bep, inländiſcher guter 113 Mark ab Bahn bez., klammer
per dieſen Monat Nt. dez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per April Mk. Lez.,
per Mai 117,6 Mk. bez., per Juni Mr. bez., Juli Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 170 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. koco ger. Qual. ſehr ſlan, Termine flau, gekündigt Tonnen
Kündigungsprets Mk. dez., Loco 196--140 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 113--120 Mt. dez., feiner 122 136
Mt. vez., geringer 106--112 Mt. bez., preußiſcher mittel dis guter 113 bis 120 Mk.
dez., feiner 122 bis 130 Mt. dez., geringer 106--112 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112- 124 Mt. bez., „feiner 125-135 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnlttspr. Mk. bez, per Mai 1895 113,75--118,5 Mk. bez. per
Juni 114,25— 114 Mt. dez., per Juli 114,75 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonmnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 106--131 Mk. nach Qualität, runder 1u6, M.
dez., amerik. 128--131 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bey, per Februar A. bez., per
Mai 106,5 Mk. bez.

Magdeburg, 24. Januar. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
122--128 MRt., Welßweizen 117 124 Mt., glatter engliſcher Weizen 119--32 Mk
neuer Nt., neuer Ranhweizen 107--117 Mt., Roggen 115--116 Mt., Cdevalier
gerſte 125--165 Mk., Landgerſte 115--135 Nt., neuer Hafer 119--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 24. Jannar. Weizen 11,25 12,00 Me., Roggen 11,50-—11,75 Mk.
Gerſte 9,50-—-12,50 Mt., Hafer 9,50 10,50 Mk.

Wien, 23. Januar. Weinen ver Fruhj, 6,74 Gd., 6,76 Br., per MaiJuni 6.84 Gd.
6,69 Br. Roggen ver Frühjahr 5,760 Gd., 5,78 Br., per MaiJunt 6.57 Gd., Sr

Mais per Septemder- Oktober Od., Br., per MaiJunt 0,51 Gd., 6,59 Br.
Hafer per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br., per Mal-Jum 6,28 Gd., 6,30 Br.

Hamburg, 22. Janngr. Weizen loco ruhig, dotſtein. koco neuer 125--133 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco nener 122--124 Mk.,
loco neuer 79—89. Hafer ruhtg. Gerſte rudig.

Paris, 24. Janngr. Schkußbericht.) Weizen feſt, per Jan. 19,10, per Febr.

ruſſiſcher koco ruhig



10,13, per MüärzJuni 19,20, ver Mal Auguſt 10.25.
er MalAnguſt 11,80.
Amſfterdam, 2i. Januar.

Mai 134. Roggen loco
Mit per Mai 95.Anwerpen, 21.

Gerite ruvig
Loudvn, 24. Januar.
New Hort, 24.

Jennar 58, per Februar 58nuar 49, per Februar 49 t. ver Mai 4.
El hirago, 24. Jannar. (Telegr.)Mais per Je ece 43.

Telegramm
per März 582 ver

Zucker
Hambneg, 24. Januar. Schlußdericht.)

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per
per Mai 925, rer Auguſt 9,70. RuhigLoudon, 24. Januar. 96 Prozeur Javgzucker loco 11 ruhig, Ruben Rohzucker

loco 9 ruhig
Paris, 24. Januar.

Weißer Zucker matt, Nr.
per MärzJuni 26,75, ver MaiAuguſt 27,12

New ort 23. Januar.
raff. granul. J Cents.

Schlußbericht.

New “vork, 23. Januar. Zucker (fakr. rafin. Nuscovado 25

Kaffee
t Hamburg 24. Jannar. (Rachmittagsbericht.)

Schlußbericht. (TeiegraHavre, 24. Januar.S 93,25,good average Santos per Januar

Havre, 24. Januar. Telegramm von Peimain
Hort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 24. Januar.
New-York, 23. Januar. Kaffe fair Rio Nr.

4,85, do. do. p. April 14,20,
Petrolenm.

Verlin, 24. Januar. Vetroleum. Naffimrtes Standard wihte ver 100 Kg. mit Faß
Ktlogramm. Kündigungspreis Mk.

Bremen, 24. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm. Sehr feſt. Loco
in Poſten von 100 Etr. Terniine Gekündigt
2oc0 ver dieſen Monat

6,80 Br.

tin, 24. Januar. loco 9.,85.Antwerpen, 24. Januar. (Schüutßbericht. RNafſinirtes Tope weiß loco 14ſ, bez.,
r z nuar 14i Br., per Januar-März 14 Br., per SeptemberDezembet

Wenzen auf Termine bebanptet, ver März 132, per
auf Termine behauptet, per Dez.

Jauitar. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ruhig
An der Küſte 1 Weizenladungen augeb

NRotder Winterwergen 59 Wetzen per

Mehbl 2,39. Gerreidefracht 12
Weizen per Januar 51,

Näben-Rodzucker 1. Produkt Gaſts 88

Rohzucker ruhig, 88 Prozent ſoco 24.,50.
3 ver 100 r per Januar 26,00, per Februar 26,12

Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,

ver Mai 70 ver September 76 per Dezember 74. RNuhig, aber feſt.

Java Kaffee good ordinaro 52

Hamburg, 24. Jan. Vetroleum loco un Standard white loco 5,35 Be

Stcet Petroteum

Voggen ruhig, per Januar

ver

oten.

Mat 59 Mais per Ja

per Mai 54

Januar 9,10, pee März 9,12

Good average Santos ver März

mm von Permann, Ziegler u. Co.
März 9350, per Mat 94,09.
Ziegler u. Co.) Kaffee in New

7 16, do. Rio Nr. p. Februar

NewYork, 23. Januar. Petroleum träge, do. 5,80, do. Philadelphia
5,75, do. rohes 6,50 nom., do. Pipe line cert. p. Februar. e Verlin, 246. Januar. (mtlich). e Kr. 00 19,90 17.00 6ez., Rr. S

Spiritneo 16,75 25 be r Narken über zahkt. Koggemnedt Nr. 0 u. 116 15,25 bei. do. f. Marken Rr. 9 und ehe dez., Kr. 1,50 Mk. böder
Bexrlin, 21. Januar. Spiritus nur 50 Mark Veröraugsabgabe ver im Liter

à 100 Wroz. 106000 Vroz. ch Tralles. Geknndige L. Kündiguttgsprets
Loro mit Faß per dieſen Rotiat

Speritus unt. 70 Mart Derdrauchsabgabe. Loko unvecändert. Gekündigt Ater.
Kündigungspreis 106000 t. Loco mit Faß ver dieſen Monate 36,4 bez., per Februar
ver März per April 37,3 37,4 bez., ver Mai 37,4—37,5 bez., per Juni 37,7 bez.

per u 38 258,1 bez., per Auguſt 33,3—38,4 bez., per September 38,6 38,7 bez.
Hamburg, 24. Januar. Spreritus ſtill, prr Jannar- Februar 18* Dr., per

Februar März Br., per April-MNait 19 Br., ver MaiJuni I19 Br.Stettin, 24 Januar. Spiritus loco behanvtet, mit 70 Mark Korufiemnſtener 3k,10.

Poſen, 24. Januar. Spititits loco ohne Faß (50ert 46,90, do. loco odtte Faf

Monat u.

(TOer 29,40. Behauvtet.
Breslau, 24. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart

Verbrauchsabgaben per Januar 48,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Januar 29,30.

Paris, 24. Januar. Spiritus ruhtg, per Januar 34,25, per Februar 34,00, ür 1 Kper März April 32 s per MaiAugnſt 33,00. 5
J dOele. Oelfagken. Fettwaren. is t80 v

Berlin, 24. Januar. Rüböl ver 100 Kiiogramm mit Faß. Termine ſtill.
Gekündigt Tr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Sob per dieſenMonat 43,0 Mk. per April 43 43,4 135 ver ver Mai 43,7 Mk.

Hamburg, 24. Januar. Rüdöl nnverzollt) ruhig, loco 45.Stettin 2. Jan. Rüböl loco unverändert, ver Januar 43,20, per April-Mai 43,50.
Köln, 24. Januar. Rüböl koco 48, ver Mat 46,80 Yr.
Breslau, 24. Januar. Rüböl per Jannar 43,50, per Mai 44,00.
Paris, 24. Januar. Rüböt matt, per Januar 58,50, per Februar 56,50, per

NärzJuni 52,20, per Mai Auguſt 48,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.

La Plata

Mk.

90 Mk. Cocosnitß

atte Nr. O u.
Verlitt, 24.

Verlin, 23. Januar.Bauchfleiſch 0,99 30 Mk., Schweinefleiſch 1,60 99 Kalsfieiſo 0, 90 60 M.
Hammetfieiſch 90 50 Mk., Butter 1,8—-2,80 Mk. ver R Kg., Eier 50

Nordhanuſen, 24. Januar. Landbutter 1,60 Mk.,
feinfte Gutsbutter 2,40—2,30

Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk.

Leipzig, 24. Januar.

Zondon. 24. Januar.

ver o Ka r inct. Sack.
muar. ſich.) Roggenutebt Nr. O u. ver Kg. orutto inkl.

Juni de
ptet. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 15,75 Mk., per dieſen

ver Februar 15,75 bcz, per April bez. per Mai 16,95 bez., ver

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 23. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—5,00 M.

Butter. Eier. Fleiſch.(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 Mk.

Stück 2,60 6 Mk.
Speiſebutter 2,90 2,20 Mk.Mk. Eier (das Schoch 420 400 Me., 131 I. e.

Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Re. Geräucherter Speck 1,60

Hammelſleiſch 1,00 -1,10 Mk. Kalbfleiſch 3,10 1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

AprilL ran B. Januar 2621 Februar 2,65, März 2,65 Mk.
265 Mt., Mat „65 Mt., Juni 2,70 M., Juli 2,-21 Mt., Augußt 2,72 Septeinber 2.75

Oktober 2,75, November 2 i Mk., December 2 80.
Tendenz rusig.

Brewuen, 21.
Wolle Umſatz 36 Ba

Tagesumſatz 80000 Klg-

er Ruhig. Baumwolle. Uptand intddling loco 28 Pfg

Metalle.
Silber in Barren 27

Banegzinn 38Hamubu 23. Jan. Futterſtoffe. Palmkucheii, deutſche 85 Amſterdam, 24. Januar.deutſche e i Mk. Baumwollſaatkuchen 95— 100 Mk. Erdnußkuchen 95 bis Loudon, 21 Januar. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 8 re 407 Lſtrl.
120 Mk. Rapskuchen 90 100 Mk. Leinkuchen 110—115 Mt. Palmkernſchrot 80 bis London, 24. Januar. (SchlußCourſe). 460 Kupfer 9
65 Mk. die 1000 Kg.

London, 23. Januar. Chiliſalveter, ord. 9 h. d. raff. 9 sh. z d.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 23. Januar. Amtlich. Erbien, gelbe, zum Kochen 29—-40 Mk. Speiſebohnen, weiße 20— 50 Mk. Linſen 20--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen ver 1000 a. Koch
wagare 126 160 Mk. bez., Futterwanre 113—125 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Monate 4l,
Zink per Caſſe 14

Buenos Aires, 23. Januar. Goldagio 255,00.
Rio de Janeiro, 23. Januar. Wechſel auf London 10

145 190 Br.

Stroh. Heu.
Verlin, 23. Januar. (Amtlich.) Richtſirod 4,50 366 Mk. Heu 6,20 bis

20 Mk. per 100 Kg.
Nordhauſen 24. Januar. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk. Heu 5,/59 840 r. l Mdaltion

Berantwortiich. Fitr Volittk: Chefredakteur Adalbert Kuro Herrekll;
ton, Theater Muſit und Socgies: Dr. Walther Gedens eben für Volkswirthſchaft
und Proinzielles

für Feuille

Dr. Friedrich Röhrs, ſämmclich in Halle. Sprechſtunden der
von 9-12 Vormittags.

omm.-DObl. 70 b G RobinskBol pr. s 1751 59 nnoverſche Bank t 29 üäri jC u ti VII- XII. 4 i Süden e 1092 59 a en Hypotdeken- Bank 8 151,90 dz, Induſtrie Actien.oursno irungen wo do. XV-XVIIIL., ueitündb. 104,60 G Transkaukaſiſche 2 689 0 b. Com. u. Disk.- Bank M Archimedes 92,90 bz.
do. do. bis 1900 9 104, 60 bz. E Warſchau Wiener 10er 103,159 z önigst crgec Vereinsbant 3 G Bau ustütrung z s 80der Berliner Vörſe vom 24. Januar. Pr. r T 4 ger 2 ter h 53 2 en Co e ren e e /2 e 7 z Verl. Coarlottenourg. 69 0
Rhein 1890. r 4 enbitrger Hopot eken 89 25(Ergänzungs-Courfe.) hei et 31,1060.30 G Wiadikawtas o2,50 G Norddeutſche GrundCredit 3 Il b G d J es 3,eoie Boden CreditBant 5 JarotoeSelo Oeſterreichiſche Ländersank. 7 v n 9 8 Witersdocj 25 79 00

d d e do. do. do. rz. i 110. Anaroliſche F. 5 9355 bz G Oldenburger Spar u. Leibbank 9 Sajar e oentſche d on 9 und taatspapiere. do. do. do. rz. à 100. l102,89 G Portug. Ciſenbabn-dvi. 64,80 G Preutiſche Jmmob. M. p. St. I8 179 59 bz. G Zerintc La erdoä 0 g.
do. do. do. unt. bis 19051 4 1889 34,20 G do. Seihvaus konv. S los 25 bz. do. P St r s 50 tKurdeſſ. P. ed. à 40 Thir. 448 60 G do. do. do. r. à 300. 3 100,60 bz G Schweizer Tenerachage 4 zu 3 G OmribnsGejeuſchaft 4 e 12 24060

Bad. äm. Anleihe 1867 4 143 25 b. do. 88 4 eimarer Bauk konv.. 153.5 e 5Bai 4 re n i 1 z do. 1886 a Wenfauſche Bant. 6 in c ranſdweiger Jutreet ſche Prän Anle he 4 47, bz. e J e e W Bußke, Metrallinduſtrie 4t 369, 60 eb SVraunſchw. 20 Thir. Looſe 20 Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Rordoſtbabn m Wiener Bantverern 43 127 Charlottenburger Waſſerwerk. ar bz
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Amkliche ZBekannkmachungen.

Nachſtehende

Bekanntmachung,
betreffend die Ernteertragesfür das Jahr 1894

Während der Zeit vom 1. bis 10. Februar 1895 ſoll in Gemäßheit des
Juli 1892 wiederum eine allgemeine Ermittelung

Ernteertrages im Deutſchen Reich ſtattfinden.
rmittelung, welche ſich auf das Jahr 1894 bezieht, hat den Zweck,

durch direkte Umfrage möglichſt zuverläſſige Angaben über die wirklich geerntete

Bundesrathsbeſchluffes vom 7.
des

Dieſe

Menge an Bodenprodukten zu gewinnen.
Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erforderlichen Arbeiten

erfolgt durch das Königliche Statiſtiſche Bureau in Berlin, die thatſächliche Er
mittelung des Ernteertrages aber, insbeſondere die Ausfüllung des zur Anwendung
kommenden Formulars liegt in den Städten und in den Landgemeinden den
Orts-(Communal-) Behörden in den ſelbſtändigen Guts und Forſtbezirken den Be
ſitzern oder deren Vertretern ob.

Jndem ich bezüglich des Weſens und der Bedeutung der Ernteſtatiſtik auf
die im RegierungsAmtsblatte von 1878 Seite 139 veröffentlichte „Anſprache des
Königlichen Statiſtiſchen Bureaus an die landwirthſchaftliche Bevölkerung“ hin

ſpreche ich die Erwartung aus, daß die Ortsbehörden c. der in Rede
ſtehenden Erhebung ihr beſonderes Intereſſe zuwenden und die ihnen durch die
Kreisbehörden ſpäteſtens Ende Januar zugehenden mit ausführlicher Anleitung

weiſe,

verſehenen Formulare mit beſonderer Sorgfalt ausfüllen werden.

Merſehurg, den 19. Dezember 1894.

Photoplastikon

6 Stück prima

Zzuchtherllen,
darunter ein jähriger ſehr ſchöner
falbſcheckiger

imp. Simmenthaler,
hat abzugeben

Barth, Maasdorf
bei Edderitz, Station Gr. Weißand. [853

Photoplastikon giexſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und

lonialwaarenhandlungen.

Nur Carl Koch's Nährzwiebacek
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Aur Carl Koch's Vährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Mährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nähr: wie
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knohenkrankheiten c. zu ſchützen.
so Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und60 Pfg. in Carl Koch's Fabrie g-

774

Geſchäftsverkanf.
Schnitt u. Mat. Geſch. 30 000
Mark Umſatz, wegen Jnruhe-

Kein Husten mehr?
Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth ſind die

in jedem deutſchen Haushalt bekannten ärztlich empfohlenen Karl Koch'sehen
Zwiebel- Bonbons das bewährteſte und beſte

In Beuteln zu 30 und 50 4 bei Carl Koch, SHerreuſtraße I,
Apotheken, ſowie in den Verkaufsſtellen meiner Nahrzwiebäcke.

Henußmittel.
in den

Erforderlich 15 000

Off. a. d. Exp. d. Fekeſcen
Zeitnug unter Z. 741. 174 24 Jahre glt,

Für einen flei iß gebildeten Oekvnomen,

wird per 1. April er auf
einem größeren Gute mit gutem

Auf Rittergut „Rothe Hof“ in
Heldrungen wird zum baldigen Antritt

Boden ein erfahrener nüchterner [912Der Königl v Nes ierungs- Präſident.

Pogge eine Verwalterſtelle unter möglichſt Obe ſchubringen wir hiermit zur öffentlichen Fenulttp m S r direkter Leitung des Herrn Prinzipals r ywetzer
Halle a. S., den 19. Januar 1895. R übenſchnitzel eſucht. Familien Anſchluß erwünſcht. mit dem nöthigen Perſonal geſucht. Vieh

S efl. per erbeten unter Z. 787 an ſtand 40 Kühe, 18 Ochſen, 26 Schweine.Der Magiſtrat. a gepreßt hat adhatede d d. Exp. d. Ztg. (787Staude. tr. e F e u z r e TT Suche für meinen olar, eine tüchtige, in der Molkerei, Federvieh-
verh., 28 Jahre, welcher Für einen Kandidaten der Theologie, Zuterfahrik Roitſch. welcher am 1. April ſeine zweijährige zucht und feinen Küche gründlich [913

Exp edient, durch V eſttzwechf ſel desCo am 1.,1. 95 ſtellenlos gew., ſ.
ſof. dauernde Veſchäftg. event. aber auch

gushülfsw. Offerten unter Z. 859 an
d. Expd. d. Ztg.

den ich ſehr empfehlen kann,
eine Hauslehrerſtelle, bei der ihm Zeit
bleibt, für's zweite Examen zu arbeiten.

Pfarrer Jacoblt.
Ziegelroda bei Roßleben.

ſuche ich Lehrzeit bei wir beendet,
(916 Photoplastikon

werda bei Torgau.

Ausbildung unter beſcheidenen driv
anderweitiges Unterkommen. ff.
erbittet Frrigutspächter Roeber, s

9

zu ſeiner weiteren erfahrene lam ſell
geſucht. Zeugnißabſchriften erbittet

Frau Fanna Munät.
Gefl.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87.

Rittergut Timmenrode bei Thale a. H.

Mit 2 Beilagen.
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der Halleſchen Zeitung.

e 21. r Halle a. S. Freitag, den 25. Januar 189.
[Nachdruck verboten.

Kruder Roderich.
[21] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Madame Dönemann machte große Augen.
„Wie? Und dieſer hohen Frau giebt Jhr Herr nicht ein-

al das Geleite
„Bei uns giebt es kein Ceremoniell und keinen Rang,“ ent

gegnete der Burſche lächelnd. „Die Damen verzichten auch ganz
gern darauf, da ſie wiſſen, daß ſie es dann eben nur ihren per
Wönlichen Vorzügen zu danken haben, wenn Herr Profeſſor Hünold
ſich herbeiläßt, ſie zu malen.“

Die Profeſſorsgattin ſah ihre Tochter an, aber dieſe zeigte
ſich keineswegs geſchmeichelt. Ein Schatten von Schwermuth
trübte ihr ſanftes Geſichtchen. Die Begegnung mit einer Königin
an dieſem Orte ſchien ſie ſehr nachdenklich zu ſtimmen.

„Na, ich danke!“ raunte ihr die Mutter mit einem Seufzer
der Beſorgniß ins Ohr. „Das kann ein theurer Spaß werden.
Jch habe es dem Papa ja geſagt, er hätte ſich nach dem Honorar
erkundigen ſollen.“

Nelly nickte betrübt. Sie dachte gewiß nicht, wie die prak-
tiſchere Mama, an das Geld, aber ſie hätte ſich kaum geſträubt,
r ihr dieſe den Vorſchlag gemacht hätte, „ſich ſachte zu

rücken.“
Da ſchnitt die Erſcheinung Hünolds, der aus ſeinem Atelier

trat, jetzt alle weiteren Erörterungen ab. Er trug einen weißen
Flanellanzug mit einer orientaliſchen rothen Se denſchärpe um
die Hüften an Stelle einer Weſte. Ein gelbes Hemd aus Roh-
foulard mit breit ausgelegtem Kragen, und Zaruchias, weiche
Schnabelſchuhe, vervollſtändigten das Abſonderliche ſeiner Ge
wandung. Er reichte der Profeſſorin die Hand wie einer alten
Bekannten und wande ſich zugleich ſchon an Nelly, ohne ſich
mit längeren Grußformeln aufzuhalten. Mit einem ſtrengen
Kennerblick muſterte er ihre Geſtalt vom Kopf bis zu den Füßen.
Das Mädchen erröthete über und über. In ihrer Angſt daß
ihm etwas an ihr mißfallen könne, ging glücklicher Weiſe die
Miene trauriger Enttäuſchung unter, die ſie eben noch

gezeigt hatte. S„So iſt's recht!“ nickte Hünold. „Aber nur immer na
türlich, naturlich! Jhr Geſicht kommt nur in heiterer Stimmung
zur eigentlichen Geltung. Jhr kindlicher Frohmuth iſt es ja,
was mir an Jhnen gefällt.“

„Und die Toilette?“ mengte ſich die Mutter ſchüchtern ein.
„Glauben Sie, Herr Profeſſor, daß ſie ſo

„Sehr geſchmackvoll. Jch mache Jhnen mein Kompliment.
Dieſe Einfachheit kleidet beſſer als Spitzen und Diamanten.
Aber wozu dieſen Fichu? Wenn man einen hübſchen Hals hat,
ſo zeigt man ihn. Wenigſtens ſol“

Und ungenirt griff er zu, löſte den Knoten und arrangirte
das Buſentuch mit kundiger Hand, daß es in freien, offenen
Falten auf die Schultern zu liegen kam.

„Nun, das können wir noch näher ausprobiren. Treten Sie
ein Damit ergriff er Nellys Fingerſpitzen und führte ſie vor

her zur Portiere des Ateliers, dann drehte er ſich nach der
n um, die ihnen ängſtlich nachtrippelte. „Adieu, gnä
ige Frau

„Sie Sie meinen alſo in der That ſtotterte dieſe.
Er ſchüttelte ihr lächelnd die Hand.

„Jn zwei Stunden führe ich das Küchlein wieder unter
Jhre mütterlichen Fittiche. Für heute brauchen wir nicht länger.
Dann re ich die Ehre, Sie wieder zu begrüßen, meine Gnä-
dige. Jn zwei Stunden

Eine heilige Scheu ſenkte ſich auf Nelly herab, als ſie das
rieſige Atelier betrat. Jn dieſem Tempel ſchienen ihr die Muſen
in Perſon zu weilen. Volles Licht fluthete von der Glaskuppel
inmitten der Decke nieder auf die koloſſalen, alten Gobelins an
den Wänden, auf die Gemälde und Statuen fremde Erzeug
niſſe, in deren Beſitz der Künſtler das Schaffen Anderer ehrte.

kleine Ding da, ſo wie die

mit ihm neu anzuknüpfen!

Prächtige Teppiche dämpften den Schritt, ſchwere blendende Stoffe
leuchteten zwiſchen den verblichenen Polſterbezügen antiker Stühle
hervor. Trophäen von Waffen aus allen Zeiten und aller en
Länder, Tiſche von Boule und im mauriſchen Styl, und eine
Menge Zieraths, deſſen Bedeutung Nelly nicht begriff, fielen ihr
in dem großartigen Durcheinander auf allen Seiten in die
Augen. Am meiſten aber intereſſirten die halb und ſcheinbar
ſchon ganz vollendeten Portraits durchweg Frauenköpfe in
den. überraſchendſten Schönheitsſchattirungen die theils an den
Wänden lehnten, theils auf verſchiedenen Staffeleien ſtanden und
der geſammten Scenerie ein eigenartiges Leben verliehen. Es
war, als ſähen dieſe Geſichter mit eiferſüchtigen Augen auf den
neuen Eindringling. 7

Das Gefühl unendlicher Nichtigkeit, das Nelly beim Eintritt
befallen hatte, wich beim Anblick dieſer ausdrucksvollen Geſichter
einer zunehmenden Angſt, die ſie ſich nicht gleich erklären konnte.
Sie kam ſich ſo hilflos vor, dieſen drohenden, boshaften Blicken
gegenüber ein Schwindel wirbelte ihr durch den Kopf.

Hünold ergriff die vergoldete Lehne eines breiten Rokoko
Armſeſſels, um ihn in die Mitte des Ateliers zu rollen. Dabei
fiel eins der rahmenloſen Portraits um, das an dem krummen
Stuhlbein gelehnt hatte. Er bückte ſich nicht danach. Mit der
Fußſpitze ſchob er es zur Seite.

Dieſe Bewegung erweckte in Nelly mit einemmale eine ſchreck
liche Erkenntniß. Jetzt konnte ſie ſich die grauſam kalte Miene
des ſtolzen Künſtlerkopfes deuten, und nun wußte ſie plötzlich
auch, was in den Blicken jener gemalten Frauengeſichter lag.
Sie Alle, Alle buhlten um dieſen Mann und er verachtete
ſie Alle! Und nun wohl auch ſie ſelbſt. Er war es gewohnt,

daß dieſe Damen ihn zu erobern kamen, und nun mußte er auch
von ihr denken Und großer Gott! hatte er denn
am Ende ſo ganz und gar unrecht, wenn er annahm, daß dieſes

Anderen, ſich mit bethörtem Herzen
in ſeinen Geſichtskreis drängte? Jn dieſer einen Sekunde
war Nelly von verzweifelter Aufrichtigkeit gegen ſich ſelbſt. Ja,
ja, ſie war ſo wie „die Anderen“. Hatte ſie nicht die
ganzen drei Jahre jener erſten Begegnung mit ihm gedacht?

s hatte den kindiſchen Reflexionen zu Grunde gelegen wenn
ſie in der Tanzſtunde und bei ehrbaren Hauskränzchen die be

ackten, tanzbeinſchwingenden Herrchen, meiſt Studenten, Schüler
ihres Vaters, in mitleidiger Jronie mit dem Manne verglich,
der ihrem innern Auge vorſchwebte wie ein Jdeal? Was hatte
ſie überlegen lächeln gemacht, wenn die Freundinnen ihr hier und
da kleine Herzensgeheimniſſe anvertrauten und von irgend einem
himmliſchen Menſchen“ ſchwärmten? So oft ſie dem Namen
Roderich Hünold in den Tagesblättern begegnete, quoll es wie
ſüße Bedrängniß in ihrem Herzen auf, und daneben eine ſtolze
Befriedigung: „Den kenn' ich perſönlich!“ Und als ſie vernahm,
daß er nach Berlin käme, und als ſie in einer Kunſtzeitſchrift
ſein Portrait erblickte dieſe feingeſchnittenen und doch männ-
lich kräftigen Züge, das tiefe ſeelenvolle Auge! da trieb ſie
eine prickelnde Unrüuhe, über die ſie ſich keine eigentliche Rechen
ſchaft zu geben wußte; nur der eine Gedanke war ihr klar: ob
er ſich wohl noch jener Eiſenbahnfahrt erinnere, jenes Reiſebegeb
niſſes, das ſie „ein Abenteuer nannte. Von er Stunde an
wurde der immer unbezwinglichere Wunſch in ihr rege: ihn von
Angeſicht zu Angeſicht wiederzuſehen, das Geſpräch von damalsMit welcher Diplomatik ſie es dann

verſtanden hatte, die Mutter auf den ſublimen Gedanken zu
bringen: „Wie wär's, wenn wir unſer Töchterchen malen ließen
Der Name Hünold ſchwebte bei einem ſolchen Projekt ſchon ſo
nahe in der Luft, daß ihn Nelly kaum noch zu nennen brauchte.
Und als mit Papachen das Geburtstagsgeſchenk für das Herz-
blättchen berathen wurde, da fügte ſich alles ſo natürlich, daß
Herr und Frau Profeſſor Dönemcnn der Meinung waren, ſie
wären ganz von ſelber auf den Maler Hünold gekommen. Wiejubelte Nelly innerlich auf, als der große, der „unvergleichliche“

Mann wüklich ihr Haus betrat! Aus ſeinem Lächeln,
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wärts zu kommen, oder, wenn ſie dieſe Hinterniſſe nicht be niemals, in meinem langen, fünfunddreißigjährigen Leben nicht

aus ſeinem Blick hatte ſie einen traulichen Gruß zu „Ja, warum ſind Sie denn gekommen? Was ſoll das ein
leſen geglaubt, die wohlwollende Erinnerung an das Einſt. Sie heißen Da unterbrach er ſich ſelber mit einer gerin ſhäriſen fr
hatte ſich ſo ſehr darauf mit ihm ſo wie damals zu ebärde und einem Lächeln, das Nelly das Blut in hellen le
plaudern. Und jetzt? machte ihn nur ſo ſchroff, ſo Wogen wieder ins Geſicht trieb. „Meinetwegen! Gehen Sie! m
unfreundlich? Gewiß, er hatte eben ihre Eitelkeit entdeckt, er Ich halte Sie nicht und habe auch keine Luſt, die Jdioſynkraſien lic
ſchalt ſie innerlich ein keckes Gänschen. Und durfte ſie ſich da- eines Zimperdöckchens zu ergründen, die Launen eines ver lä
rum beklagen? O, o! Warum war ſie mit der Mutter nicht zogenen Kindes oder Gnoch in der letzten Minute fortgegangen? Eine Ahnung von Er wandte ſich plötzlich ab. Gewiß: „oder noch Schlim etr
der Vermeſſenheit ihres Thuns war ihr ja ſchon beim Betreten meres“, hatte er ſagen wollen! Nelly wußte es. Und jetzt un
jenes Vorzimmers aufgedämmert, in dem man Königinnen be konnte ſie ſich nicht mehr bemeiſtern. Sie drehte das Köpfchen el
gegnen konnte, Königinnen, die ſich vielleicht vergeblich um die zur Seite und drückte die. Hände vor die Augen, aus denen die te
Gunſt dieſes Halbgottes bewarben. Wie konnte es überhaupt hellen Thränen ſtürzten. Sie hätte ſich im ſelben Moment i
geſchehen, daß ſie ſich bis zu dieſer Minute von einem kindiſchen prügeln mögen, daß ſie dieſer Thränen nicht Herr werden konnte, eir
Traum daß ſie ſich keine Rechenſchaft von ihren und eben deshalb weinte ſie um ſo wilder. 2Jmpulſen gab Verliebt e lächerlich, wie vernichtend, Hünold ſtampfte nervös auf den Boden. Mit einem leiſen Fluch
troſtlos, herzbrechend lächerlich! zwiſchen den Zähnen ging er hinter der Schluchzenden auf und S

Grau und nebelhaft ſchwamm es jetzt vor Nellys Augen. nieder. Während er ſie ab und zu verſtohlen betrachtete, befiel m
Halb betäubt ließ ſie ſich auf die rothen Damaſtpolſter des ihr W eine immer größer weroende Verlegenheit. Er ſah, wie ſie
hingeſchobenen Stuhles fallen, mit Mühe an ſich haltend, daß alles that, ihren Schmerz zu verbergen und zu bekämpfen in S
ſie ihr Geſicht nicht verhüllte, wie es ihr eine brennende Scham rührender Hilfloſigkeit. Und wahrhaftig, er war roh geweſen.vor dieſem Manne gebot. Wie mußten ſie ſeine titteren Worte verletzt haben Sie konnte

„Ja, wie ſehen Sie denn jetzt wieder drein rief Hünold ja nicht begreifen, was ihn ſo peſſimiſtiſch gemacht, was für Er ſtibrüsk. „So kann ich Sie nicht malen ahnen ihm ein böſes Mißtrauen gegen das Weib eingeflößt

Nelly preßte die Lippen auf einander und hüllte ſich hatten. 8krampfhaft in ihren ſeidenen Ueberwurf, wie unter einen Froſt W&ueiederholt blieb er zögernd ſtehen, benagte ſeine Unterlippe w
ſchauer. Sie blickte ſtarr vor ſich hin und wagte es nicht, und zerzauſte ſie den Bart. Endlich trat er kurz entſchloſſen auf J
ihrem bebenden Athem freien Gang zu laſſen. Der ganze ſie zu und drehte ſie an den Armen ſanft herum.
bunt ausſtaffirte Raum ſchien ſich mit ihr um und um zu „Habe ich Sie wirklich beleidigt? Vergeben Sie mir! ten
drehen. S Es war nicht ſo ſchlimm gemeint. O nicht doch, nicht doch!“ S„Was iſt das nur für eine We ltung polterte Er zog ihr die eine Hand herab und klopfte darauf, unge
Hünold weiter, noch gereizter durch ihr Schweigen. „Und fähr wie man ein weinendes Baby beruhigt. bldieſer Shawl! Jch ſagte Jhnen ja, wir wollen ihn lockern. „Sie müſſen mich entſchuldigen, ich bin mitunter ſehr ni
Das können wir ſo nicht brauchen. Der Hals muß frei ſein nervös Und in der That was hatten Sie denn mit einem- ge

Er wollte auf fie zu und den Knoten des Fichus löſen. mal? Sie haben mir ja neulich verſichert, daß Sie ſich auf ſt
ſprang ſie auf, blaß vor Erregung, und wehrte ihm mit ver dieſe Portraitſitzungen freuten. ne
zweifelter Energie. e „Jch weiß nicht rang es ſich ihr zwiſchen er„Hein, nein! Laſſen Sie mich!“ ſtammelte ſie. 33 ſchütterndem Schliichzen aus der Kehle. „Jch ich kann es lic
ich nichts mehr wiſſen von meinem Bilde. Jch will Jhnen nicht ſagen.“ be

zu Hauſe e J zuHünold trat perplex zurück, dann übermannte ihn der Aerger. Fortſetzung folgt. A

[Nachdruck verboten. ren S bleiben, wo ſie e ſtehen faulen
3 ingel haben Andere vorwärts geſchoben, mein Weg warReichthum ve rpflchtet. glatt und eben wie ein Parquetboden, ich habe Andere, die vtel de

Von Emil Marriodt. mehr mußten als ich, viel mehr taugten als ich, weit hinter mir et
Alphons Rohden hatte beſchloſſen, dieſen Abend zu Hauſe gelaſſen ünd bin emporgetragen worden, u jemals ernſtlich

zu bleiben. Er lehnte im offenen Fenſter ſeines elegant ausge geſtrebt, ohne mich abgemüht zu haben. Jch hatte es ja nicht
ſtatteten Rauch und Studirzimmers (welches übrigens ſelten zu nöthigk Stand mir doch mein reicher Vater zur Seite, und wo A
etwas Anderem als zum Rauchen und Leſen geiſtig wenig an deſſen Geld c als ohnmächtig erwies, da tauchten ein einfluß- bl
ſtrengender Romane verwendet wurde), ſchaute empor zum reicher Onkel oder ein mit Connexionen geſegneter Vetter oder
wolkenſchweren, bleifarbenen Himmel Und legte ſich im Geiſte andere Freunde auf, die mir unter die Arme griffen und mich eit
die Frage vor, ob es wohl heute noch regnen würde. Dabei vorwärts drängten. Jch bin eben nichts Beſſeres und zu
gähnte er mehrere Male hintereinander er langweilte ſich, nichts Schlechteres als ein Protektionskind; eine W 3 L
war verdrießlich geſtimmt und wußte doch nicht recht, weshalb, pflanze, die von rechtswegen ausgerottet werden ſollte. Und kei
was ihn aber nur noch ärgerlicher machte. „Was habe ich nur?“ einzige Gut, was ich Leuten meines Schlages voraus habe, iſt,
dachte er. „Was fehlt mir denn ſchon wieder Nachdenklich da ich mich weder über mich ſelbſt, noch über meine ſogenannten Et
drehte er ſeinen ſorgſam gepflegten Schnurrbart und beſichtigte Verdienſte täiſche, ſondern nur genau weiß, was an mir iſt und gq
ſodann mit großer Aufmerkſamkeit ſeine ſchmalen, blaſſen wie wenig das iſt. iWände War ihm irgend etwas Unliebſames widerfahren Er lächelte abermals ſein ſtkeptiſches Lächeln und reckte ſich
Quälte ihn irgend eine läſtige Erinnerung oder beklemmte ihn und gähnte, wie verzogene Menſchen zu thun pflegen. Vielleicht Beine Sorge, die jemand Anderen betraf? Nichts von alledem. war es ihm mit ſeiner ſtrengen Selbſterkenntniß nicht ganz
Er war unzufrieden mit ſich ſelber das war es und nichts Ernſt aber er gefiel ſ in dieſer Rolle; ſchon rer m
Anderes. Seltenheit wegen, denn die Leute, mit welchen er verkehrte,Denn was ſeine äußeren Lebensverhältniſſe anbelangte, konnte ſagten ihm immer nur angenehme Dinge. Er galt für liebens
er mit Fug und Recht als glücklicher Menſch gelten. „Zum würdig, amüſant, originell, freigebig wenigſtens hörte er ni
Mindeſten halten mich Alle dafür, und muß ich es wohl glauben“, alle Tage, was für ein vortrefflicher junger Mann er war.
dachte er mit ſteptiſchem Lächeln. „Mein Vater hat für mich „Dieſe Narren,“ philoſophirte er weiter, „weshalb ſollte ich de
gearbeitet und geſpart, ich war ſein einziges, vergöttertes Kind, denn nicht einmal dieſe beſcheidenen Eigenſchaften, die mir oben Dſein Alles, er hat mir zuliebe nicht wieder geheirathet, obwohi drein ſo leicht gemacht werden, in mir vereinigen? Dann müßte
er ſchon mit 35 Jahren Wittwer- wurde er verzog mich über ich ja ein ganz miſerabler Kerl ſein. Freigebig! Jn der That! he
alle Maßen, und wenn ich ſchlechte Schulzeugniſſe nach Hauſe Ich gebe juſt ſo viel, um nichts davon zu merken, gebe oft nur w.brachte, waren daran niemals ich und meine Sien ſondern aus ſchnöder Bequemlichkeit, um mir ein Nein zu erſparen, und w.
itnmer nur die harten, ungerechten Profeſſoren Schuld. 8 war gebe gewiß zum großen Theile am unrechten Orte. Einem Lumpen,
ein abgeſchmackter, ſelbſtſüchtiger Bengel, ein unnützes chöpf, der ſich frech an mich herandrängt, ſchenke ich, was er begehrt Kl
das in den Augen Anderer dennoch Werth beſaß, weil ich einen der wirklich wohlthätige Menſch giebt dort, wo es Noth thut, le
reichen Vater hatte und dieſer Vater mich anbetete, und ihm nimmt ſich die Mühe, die würdige Armuth herauszufinden ge
zu Gefallen verhätſchelten mich Alle. Andere müſſen ſich ich aber wähle bei Allem und Jedem den bequemſten Weg. ih
plagen im Leben, müſſen Hinderniſſe hinwegräumen, um vor Was für ein unnützes Subjekt ich doch bin! Habe ich denn he



igen
en

Sie!
aſien

ver

z
jetz

ofchen

n die
ment
onnte,

Fluch
ndu

befiel
ie ſie

in
veſen.
onnte

r Er
eflößt

rlippe
n auf

mir!
och

unge
ſehr
inem
h auf

n Cr
nun es

aulen
war

e vtel
r mir
nſtlich

nicht
id wo
nfluß

oder
mich

ndu

t
d

e, iſt,
nnten
t und

e ſich
lleicht

einmal Etwas gethan, woran ich mich mit Freude, Stolz, Be
h erinnern könnte Kein einziges Mal. Und daß dieſes
lägliche Bewußtſein mich bis heute nicht gequält hat, daß ich

mich niemals noch zu einer I guten That, einer wirk-
lichen, aufgerafft habe, das bricht den Stab über mich.“ Er
lächelte nicht, während er alſo dachte. Sein Geſicht war im
Gegentheile merkwürdig ernſt geworden. „Könnte ich denn nicht
etwas Gutes, Großes, Edles vollbringen grübelte er weiter
und rieb ſich die Stirne „IJrgend Etwas, das mich mit mir
elbſt verſöhnen, das mein Daſein vor mir und Anderen wenig-
tens halbwegs entſchuldigen könnte Was ſoll ich thun Auf
ie Straße gehen und dort warten, bis mir die Gelegenheit zu

einer guten und nützlichen That zwiſchen die Beine läuft Bah!
S fängt es zu regnen an. bin erhitzt vom vielen

nken und Herumlungern und könnte mir im Regen einen
Schnupfen holen und damit wäre weder mir, noch ſonſt Je
mandem geholfen.“

Er wendete ſich um, denn er hatte die Thür gehen hören.
Sein Diener ſtand auf der Schwelle.

„Was giebt es fragte Alfred in ſchläfrigem Tone.
„Ein Schuſterjunge ſteht draußen Er hat die beſtellten Lack-

ſtiefeln gebracht, gnädiger Herr.“
„Vom Erhabenen zum Lächerlichen!“ murmelte Alphons.

„Auf dieſe proſaiſche Wendung war ich nicht vorbereitet. Aber
wie das Schickſal will! Schicke den Jungen herein zu mir,
Johann.“

Johann entfernte ſich und bald darauf trat, nach ſchüch-
ternem Anklopfen, die neuen Stiefeln in der Hand haltend, der
Schuſterjunge in das elegante Junggeſellengemach.

Es war ein blaſſer, zarter Junge, ein Kind noch,
blonde, feuchte Haare an der Stirne klebten und deſſen beſchleu
nigter Athemgang Zeugniß ablegte dafür, daß der Junge raſch
gelaufen war. Seine Kleidung war ſehr ärmlich er grüßte

ſtumm und ſcheu und hielt dem eleganten, ihn durch das pince-
nez muſternden Herrn das Paar Stiefeln hin.

„Laß nur“, ſprach Alphons und wehrte das blaſſe, kränk-
lich ausſehende Kind ab, welches ihm beim Probiren der Schuhe
behilflich ſein wollte. „Jch bringe das beſſer und ſchneller allein
zuwege.“
Der Junge trat beſcheiden zurück und ſtand wartend da.

Als Alphons, die neuen Schuhe an den Füßen, ſich erhob, um
einen Gang durchs Zimmer zu thun, bemerkte er, daß die Blicke
des Kindes mit einem ſehnſüchtigen, begehrlichen Ausdrucke an
dem im Gemache ſich befindlichen Bücherſchranke hingen.

„Jntereſſirſt Du Dich für Bücher?“ fragte ihn Alphons
etwas verwundert.

„Sehr“, murmelte der Junge und erröthete.
„Das iſt ſchlimm für einen angehenden Schuſter“, ſagte

Alphons. Weißt Du nicht, daß der Schuſter bei ſeinem Leiſten
bleiben ſoll?“

Dieſe in leichtfertigem Tone geſprochenen Worte ſchienen
eine wunde Stelle im Herzen des armen, blaſſen Jungen berührt
zu haben. Eine dunkle Röthe überzog ſeine Wangen, ſeine
Lippen zuckten, als kämpfe er gegen Thränen an. Aber er gab
keine Antwort.

Alphons ſchaute den Knaben aufmerkſamer an. Es war
Etwas in dieſem ſchmalen und feinen Geſichte, das ihm zu denken
gab er hatte einen ſo traurigreſignirten Ausdruck im Ant
liſte eines Kindes noch niemals geſehen.

„Nun, Kleiner“, ſagte er freundlich, „wäs iſt's mit Dir
Biſt Du krank

Der Junge ſchüttelte den Kopf. Seine Augen füllten ſich
mit Thränen.

„Weshalb weinſt Du?“ fragte ihn Alphons.
„Weil weil Das Kind konnte vor Schluchzen

nicht weiterſprechen.
Alphons war ſeltſam ergriffen. Schweigend betrachtete er

den Knaben und wartete, bis der Sturm ſich gelegt haben würde.
Das Kind faßte ſich bald.

„Es iſt nichts, Herr“, brachte es mit erloſchener Stimme
hervor. „Bitte, ſagen Sie meinem Meiſter nichts davon, er
würde mich fortjagen. Er iſt ohnehin nicht zufrieden mit mir,
weil ich ſo ſchwach und immer gleich ſo müde bin.“

Schwach und müde, vielleicht krank. Warum machte dieſer
Kleine einen ſo peinlichen, ja quälenden Eindruck auf ihn? Viel-
leicht, weil er ihm in ſeiner ganzen Armuth und Hilfloſigkeit
gegenüberſtand, während die Anderen gleich Schattenbildern an
ihm vorbeigezogen, vorübergekeucht waren und er nicht Zeit ge
habt hatte, ſie genauer ins Auge zu faſſen.

„Saa mir, mein Kind“, ſprach Alphons nach kurzem
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Schweigen, „biſt Du denn ſchon vierzehn Jahre alt? Sollteſt
Du nicht noch in die Schule gehen?“

„Jch bin vor ſechs Monaten vierzehn Jahre alt geworden“,
e der Junge. „Seit drei Monaten diene ich bei meinem
Meiſter.“

„Und iſt er gut gegen Dich
„O ja“, ſagte das Kind haſtig. „Freilich nicht ſo gut wie

mein Herr Lehrer“. Die Augen des Knaben leuchteten. „Jn
der Schule war ich eben beſſer zu gebrauchen, als beim Schuſter
handwerk“, ſetzte er hinzu. „Jch kann es meinem Meiſter nicht
verübeln, daß er manchmal die Geduld mit mir verliert. Jn
der Schule freilich habe ich meinem Lehrer niemals Anlaß zu
Klagen gegeben.“

„Du haſt wohl gut und gerne gelernt?“ fragte Alphons.
„Sehr gerne und auch gut“, ſagte das Kind leiſe und

verſchämt.
„Warum hat man Dich nicht weiter lernen und einen

Studenten aus Dir werden laſſen?“
Der Junge lächelte. Es war ein trübes Lächeln, aus

welchem ſich eine lange Leidensgeſchichte herausleſen ließ.
„Mein Vater iſt Tagelöhner“, ſagte er, ohne Alphons an

zuſehen. „Außer mir ſind noch zwei kleinere Geſchwiſter da
Jch mußte dazu ſehen, ſo bald wie möglich nichts mehr zu
koſten. Meine Mutter hat zwar viel geweint, als ich bei meinem
Meiſter eintrat, beſonders darum, weil ich e ſchwächlich bin

Kopfweh hatte im Anfang Nun aber geht es
ſchon beſſer.“

„Ja wohl, man gewöhnt ſich an Alles“, ſagte Alphons.
„Jetzt geh' nach Hauſe und melde Deinem Meiſter, daß die
Stiefel paſſen.

Der Junge machte einen Bückling und wollte ſich entfernen.
„Warte einen Augenblich““, ſagte Alphons, „dieſe

Stunde ſoll für Dich und mich keine verlorene ſein. Nenne mir
Dih Namen und die Adreſſe des Lehrers, der ſo gut gegen

ich war.“
Der Knabe willfahrte dem Wunſche des jungen Mannes.
„Schön“ ſagte Alphons und ſchrieb Namen und

Adreſſe in ſein Notizbuch. „Adieu, mein Kleiner. Wir ſehen
uns wieder

4

Am ſelben Tage noch verfügte ſich be Rohden zum
Lehrer des kleinen Schuſterjungen. Er fand in dieſem einen
leidend ausſehenden, nervöſen, abgeſpannten Menſchen mit un-
endlich gütigen Augen, der durch ſeine gebückte Haltung und
ſein vor der Zeit ergrautes Haar den Eindruck eines alten
Mannes hervorrief. Jn der dürftig möblirten Wohnſtube ſaßen
noch eine alte Frau und ein verwachſenes Mädchen. 3

Alphons ſtellte fich vor und bat den Lehrer um eine Un-
terredung.

„Meine Mutter und Schweſter“, ſagte der Lehrer, auf die
bieden Frauen weiſend. „Geht aus dem Zimmer, meine Lieben.
Der Herr wünſcht vielleicht mit mir allein zu ſprechen.

utter und Schweſter entfernten ſich mit ſtummem Gruße.
Der Lehrer bot Alphons einen Stuhl an und ſetze ſich dem

Gaſte
„Mich e eine eigenthümliche Angelegenheit zu Jhnen“,

begann Alphons. „VBitte, erſchrecken Sie nicht. Sie hatten bis
vor Kurzem in Jhrer einen Jungen zu unterrichten, der
jetzt bei einem Schuſter Namens N. in der Lehre ſteht. Wie
das Kind heißt, weiß ich nicht, doch thut das nichts zur Sache.
Ohne Zweifel errathen Sie, von welchem Jungen die Rede iſt.“

„Ja“, ſagte der Lehrer und ſeine Züge nahmen einen un
ſäglich kummervollen Ausdruck an. „Ein unglückliches Kind, ein
ſehr unglückliches Kind, mein Herr. Mein liebſter und beſter
Schüler war er, der Anton. Ich habe mir alle ſeine Schreib
hefte aufbewahrt. Das iſt ein Knabe, wie es keinen zweiten
giebt; ſo fleißig und talentvoll, ſo zartfühlend und opfermuthig

Denn was es dieſem Kinde gekoſtet hat, die Schule mit
dem Handwerk zu vertauſchen, weiß nur ich allein. Ich habe
mir alle Mühe gegeben, dem Knaben zu ermöglichen, ſich weitere
Bildung anzueignen, habe für ihn gebettelt, habe Er hielt
inne, zog eine Tiſchlade heraus und holte aus derſelben ein zer-
knülltes Zeitungsblatt.

Hier leſen Sie, mein Herr,“ ſagte er mit zitternder Stimme,
und be ichnete mit der Hand eine Stelle in dem Blatte. „Hier
ſteht ein Aufruf an edle Menſchenfreunde, von mir verfaßt. Er
wurde zum Beſten des Kindes geſchrieben. Ohne Erfolg, ohne
Erfolg! Es ſind eben zu Viele, die bitten, und Alle können
nicht gehört werden.

Alphons ergriff die Zeitung und laß die bewußte Stelle.



e R 7 77 -7 7 25 7 7 s Se z. 2 72 Joss 237 2 i rc 7 l 2 7 27 77 3222 7 7 r S 9
658414 wen

„Eines der begabteſten und ſtrebſamſten Kinder iſt der Ar
muth ſeiner Eltern wegen gezwungen, den Studien zu entſagen
und Lehrling zu werden“, hieß es darin. „Die zarte Geſundheit
des vierzehnjährigen Knaben wird dieſer mühſamen Beſchäftigung
nicht Stand halten können und der Menſchheit wird einer der
tüchtigſten Zukunftsbürger verloren gehen. An alle Menſchen
freunde richtet der Unterzeichnete nun die ergebene Bitte: Rettet
ein begabtes Kind, ermöglicht ihm, ſich auszubilden Jhr
werdet einen braven Jungen überglücklich machen. Nähere Aus-
kunft über den Knaben zu ertheilen iſt der Unterzeichnete jeder
zeit mit Freuden bereit. Adolph Berger, Lehrer 2c.

„Und darauf iſt keine Antwort erfolgt?“ fragte Alphons.
„Keine einzige

„Keine“, erwiderte der Lehrer. „Wenn ich nicht ſelbſt arm
wäre ind für meine Mutter und Schweſter zu ſorgen hätte
Sie haben meine Schweſter geſehen, ſie iſt arbeitsunfähig ich
würde den Jungen haben ausbilden laſſen. Als ich ihn zum
erſten Male in ſeinem Lehrlingsanzuge vor mir ſah, glaubte ich,
das Herz müſſe mir brechen. Und die Thränen, welche das
Kind in meiner Stube vergoſſen hat nicht zu zählen ſind ſie,
dieſe Thränen. Aber er hat ein ſo gutes Herz, dieſer Anton
ſeiner Mutter zu Liebe heuchelt er Ergebung auch vor mir,
um mich nicht zu betrüben.“

„Nun, ich will Jhnen etwas ſagen“, ſprach Alphons. „IJch
bin entſchloſſen, mich Jhres Schützlings anzunehmen.“

Der Lehrer erblaßte und ſaß da mit offenem Munde
unſätg eines Wortes.

„ueber die Mittel und Wege, wie dies am beſten zu thun
ſei, werden wir uns noch berathen,“ fuhr Alphons fort. „Eines
nur ſteht feſt: der Junge ſoll und muß ſtudiren. Das Veſte
wäre vielleicht, wir brächten ihn irgendwo auf dem Lande, viel
leicht bei einem Profeſſor, unter, wo er in guter Luft wäre, was
ihn kräftigen würde und außerdem gleich im Hauſe die beſte
Anleitung hätte.“

„Ja, ja“, ſagte der Lehrer ſchier athemlos. „Verzeihen
Sie es kam zu plötzlich, zu unverhofft.“ Er
ſprang m und ging mit großen Schritten in der Stube
auf und ab.
Glauben Sie aber, daß die Eltern des Knaben mir da

für Dank wiſſen werden fragte Alphons. „Glauben Sie
nicht, daß der Bildungsunterſchied und die veränderte Lebens
weiſe ihn den Seinen entfremden werden.“

„Nein!“ rief der Lehrer. „Anton hängt ſo ſehr an den
Seinen, daß ſeine erſte und letzte Sorge immer bleiben wird,
ſeiner Familie eine Stütze zu ſein. Jch fürchte nichts für ihn.
Er hat ein Herz von Gold. Und ſeine Mutter, Herr, wird
Jhnen Hände und Füße küſſen.“

„Das iſt nicht nöthig ſagte Alphons mit ablehnender
Geberde. „Sie iſt mir keinen Dank ſchuldig. Jch thue nichts
Anderes, als einen Theil einer großen Schuld abtragen
Mir iſt der Weg ſehr leicht gemacht worden, und dies wahrlich
ohne mein Verdienſt. Gegen mich iſt das Schickſal übergütig
geweſen iſt es nicht meine Pflicht, daß ich Anderen, ſchuld
los Verkürzten etwas von meinem Zuviel überlaſſe Jch will
auch nicht ſtehen bleiben bei dem Knaben, ſondern mich auch
ſeiner Eltern und Geſchwiſter annehmen. Der Junge ſoll nicht
fortwährend vom Gedanken an die Noth der Seinen gequält
und dadurch in ſeinen Studien geſtört werden. Und nun leben
Sie wohl, mein Herr. Hier haben Sie meine Karte mit meiner
Adreſſe. Jch bitte Sie, wenn Sie Zeit haben, zu den Eltern
Anton's zu gehen und ihnen mitzutheilen, was ich hinſichtlich des
Jungen beſchloſſen habe.“

„Auf der Stelle laufe ich hin zu ihnen, auf der Stelle!“
rief der Lehrer. „Gott ſegne Sie!“ Große Thränen perlten
über ſeine Wangen. Alphons fühlte ſich ſelber ſo bewegt, wie
niemals noch in ſeinem Leben.

„Beſcheiden Sie den Jungen zu mir“, ſagte er, Abſchied
nehmend, „Auf Wiederſehen

„FJch bin doch nicht ganz der unnütze Egoiſt, für welchenich mich hielt“, lachte er auf dem Henege v oblige,
ebenſo gut wie noblesse. Gott ſei Dank daß der Zufall mir
geholfen hat, einen vernünftigen Gedanken ſo raſch in eine ver
nünftige That umzuſetzen. Ob der Junge mich lieb gewinnen
wird Jch für meinen Theil glaube, daß ich den Schlingel
jeßt ſchon lieb habe und daß mein Daſein nunmehr einen ſchönen
und lohnenden Zweck haben wird.“

von dem Gedanken an e Freude, welche der Kleine und die
Und Herz und T voll von dem armen blaſſen Jungen.

i

Seinen bei der Botſchaft des guten Lehrers empfinden würden,
ſchlenderte Alphons wohlgemuth und mit ſich ſelber ausgeſöhnt
ſeinem Wohnhauſe zu.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.

Glück im Unglück. „Donnerwetter, da iſt ja bei mir einge
brochen worden! Ein Glück, daß ich nicht zu Hauſe war, ſonſt hätt“
man mir am Ende weine Uhrſauch noch weggenommen!“

Vorſicht beim Schenken. Das unpaſſendſte Geſchenk,
das eine Dame ihrem Gatten oder Verehrer machen kann, ſind
Strümpfe. Der Mann muß ein ſolches Geſchenk ſelbſtrerſtändlich
mit Füßen treten. Kauft ſie ihm dagegen Kravatten, ſo kann
ſie ſicher ſein, daß er ſie um den Hals nehmen wird, und kauft
ſie ihm Handſchuhe, dann wird er fie ohne Zweifel auf den
Händen tragen.

Ein unappetitlicher Menſch. „Warum trinkt der A.
immer ſein Glas mit einem Mal aus „Er mag wahrſcheinlich
nicht nach ſich ſelber trinken.“

Nutzanwendung. Direktor: „Herr Regiſſeur, noch eine ſo
miſerable Vorſtellung und wir ſind geſchiedene Leute!“ Regiſſeur:
„Mit welchem Recht Direktor: „Sie kennen doch die Be
ſtimmung der Geſindeordnung: Jeder Dienſtbote kann wegen ſchlechter
Aufführung ſofort entlaſſen werden.“

Draſt i ſch: Vater (Zum Hauslehrer ſeines Sohnes): „Herr Kan
didat, erlauben Se mir, Se gehen ſchon Die Stunde wird ja immer
kürzer. Ich hab' Se engagirt, Se ſo en meinem Sohn geben fran
zöſiſche Stunden und niſcht franzöſiſche Minuten.

Schluß der Debatte.Die erſte Leſung ging zur Rüſte,
Der Präſident ſprach als Erklärer
Erſchöoft iſt jetzt die Rednerliſte,
„Und wir erſt!“ riefen alle Hörer.

Der hölzerne Hammel, der ſich an den Abſtimmungs
thüren befindet und die Auszählung durch Hammelſprung verſinnbild-
licht, iſt das einzige wirklich parlamentariſche Symbol in dem mit
allegoriſchen Figuren ſo überladenen Reichshauſe. Jn den Fachblättern
wird nun erklärt, Wallot habe ſich mit voller Abficht für eine vor
wiegend heraldiſche Kusſchmückung entſchieden, weil das parlamentariſche
Leben keine werthvollen Symbole zu einer allgemeinverſtändlichen bild
neriſchen Charakteriſtik bietet. Wir müſſen dieſer Auffaffung wider
ſprechen Mythologie und Geſchichte bieten eine Menge für die bild-
li be Geſtaltung höchſt dankbarer Vorwürfe, durch welche ſich das Leben
und Treiben im Parlament erſchöpfend illunriren läßt. Einige Bei
ſpiele dürften genügen, um zu zeigen, wie viel künſtleriſch verthvolle
Stoffe und treffende Anſpielungen Wallot und ſeine Mitarbeiter ſich
haben entgehen laſſen.

Altdeutſcher Ritter beim
Weintrinken eine Spinne
verſchluckend bedeutet: Zwiſchenruf „Pfui!“

Trojaner, ihre Todten be

ſtatten d v „Der Antrag wird einer Kommiſſion uberwieſen.“
Arion, auf dem Delphin

ſttzend e a e e I e 7 „Hört, hört
Odyſſeus züchtigt den

Therſites 4 „Der Redner wird zur Ord-
ß nüng gerufen.“

Der raſende Ajarx We Abg. Ahlwardt hat das
ort.“

Memnonsſäule (ſitzende

Koloffalfigur e „Renitenz beim Kaiſerhoch.“Tantalus, nach den Früch

ten greifend. a „Poſadowsky legt einen Entwurf vor.“
Demoſthenes legt einen

Kieſelſtein unter die Zunge,
um ſich das undeutliche
Reden abzugewöhnen

Cicero, zu Schiff nach
Athen reiſend

Herkules reinigt den

Augiasſtall x
Orpheus, von kreiſchenden
änaden umgeben
Columbus, die Königin

von Kaſtilien um Fahrzeuge
bittend

Fürſt Hohenlohe, auf derTribüne unverſtändlich.

„Der Redner fährt fort.“

Mehrere Wahlen werdenfür ungiltig erklärt.“

„Levetzow bittet um Ruhe.“

langt drei neue Kreuzer.“
Robinſon in der Einſam

keit mit einem einzigen

Schwarzen x „Dags Hausunfähig.“
iſt beſchluß-

M.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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